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geeignet, die beſtehende Differenz zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern auszugleichen und Vorgänge wie Strikes 
und dergl. zu verhüten. Ich ſollte deshalb doch meinen, 
das Sie dieſelben mit Befriedigung acceptiren werden. 
Wir gehen bei unſeren Forderungen durchaus nicht von 
feindlichem Klaſſenhaß aus, wie man uns imputırt hat; 
wenn derſelbe überhaupt exiſtirt, ſo iſt dies nur daher 


wirthſchaft und jeder ehrlichen Arbeit und Hantirung 
hat helſen wollen, und wer dies zu Gunſten der großen 
Geldſäcke noch einmal vereitelt hat.“ — M. H, ich bin 
ſehr im Zweifel, ob der Geldſack des Hru. v. Nathuſtus 
nicht größer iſt als der von Vielen von uns. „Ja ja! 
Die Herren Liberalen ſind in einer ſchlimmen Lage. 


getroffen werden würden. Für bureaukratiſche Polizei⸗ 
Chicanen ſind wir niemals eingetreten. In der Rede 
des Abg. Lasker, die ja im Uebrigen ſehr lehrreich war, 
fordert ein Theil meine entſchiedenſte Oppoſition her⸗ 
aus. Es war dies die Stelle, in der er den alten Vor⸗ 
urtheilen gegen den Adel einen durchaus ungerechtfer⸗ 


Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 18. März. Der „Pol. Correſp.“ wird 
aus Bukareſt vom heutigen Tage gemeldet, die 
rumäniſche Regierung habe beſchloſſen, 10 000 
Mann ir Schutze der Hauptſtadt gegen einen 


eventuellen Handſtreich türkiſcher irregulärer Truppen tigten Ausdruck gab. M. H., nachdem der Adel in] Entweder fie reißen mit den Conſervativen das wieder 
zu e 0 ſc 9 PP Dentſchland und nicht blos ausſchließlich der katholiſchef ein. was fie in Be Parteiintereſſe und im Intereſſe dc k il daß unſere ganzen gewerblichen Verdältniſſe 
mit allen Opfern und voller Ener zie eingetreten iſt] der großen Börſenmänner und Juden aufgerichtet ſich in völliger Anarchie befinden, die beſeitigt werden 


muß. Wir hoffen, nicht durch unſern Antrag einen 
Stillſtand in dem wirthſchaftlichen Kampfe berbeizu⸗ 
führen, aber denſelben doch in feine engften Grenzen 
einzuſchränken, während wir alles andere der natürlichen 
organiſchen Entwickelung überlaſſen. 

Abg. Lasker bemerkt dem Abg. Bebel perſönlich, 
daß derſelbe ſeine Ausführungen völlig irrthümlich ver⸗ 
ſtanden hätte. Gegenüber dem Abg. Windthorſt ver⸗ 
wahrt er ſich gegen die Inſinuation, als ob er gegen 
den Adel habe aufreizen wollen; er habe nur ausgeführt, 
daß zu der von der rechten Seite als Periode des Glücks 
und der Gleichheit hingeſtellten Zeit der Adel ſich die 
argſten Rechtsverletzungen habe zu Schulden kommen 
laſſen, und er habe ausdrücklich hinzugeſetzt, daß dies 
jetzt ſelbſt bei böſem Willen nicht mehr möglich ſein 
würde. Ferner habe er auch nicht behauptet, daß man 


haben. Dann wird das deutſche Volk fragen, wozu 
haben wir ſie erſt eigentlich hingeſchickt, wenn ſie nichts 
Dauerhaftes und Brauchbares machen können? Oder 
ſie bleiben bei ihren alten Anſichten ſtehen und wider⸗ 
ſetzen ſich dem Vorgehen der Conſervativen, welche die 
ſchreienden Nothſtände abſtellen wollen. Dann wird 
das deutſche Volk bei der nächſten Wahl erſt recht 
wiſſen, was es zu thun hat. Der Krug geht ſo lange 
zu Waſſer, bis er bricht.“ (Heiterkeit.) eine Freunde 
0 ö werden vor wie nach mit ſorgfältigem Blick auf jede 
der Abg. Windthorſt das Bedürfniß fühlte, etwas Lücke, auf jeden der Verbeſſerung bedürftigen Punkt in 
Freundliches dem Adel der katholiſchen Landestheile, der Gewerbeordnung ſehen; meine Freunde werden in 
der eifrig für den Culturkampf arbeitet, zu ſagen, und jeder Weiſe durch eifrigſtes Studium der se Lebe 
den Eifer ſeiner Freunde hier von der Tribüne aus ſich bemühen, dieſe Lücke auszufüllen, dieſe Verbeſſe⸗ 
anzufpornen, aber deshalb war es doch nicht nöthig.] rungen zu machen. Aber die heute herrſchende Cala⸗ 
dem Abg. Lasker eine ſolche Unwiſſenheit zuzumutben, mität wird dadurch nur theilweiſe geändert werben. w 6 be er 
daß er die Fendalen und die Adeligen verwechſele; das] Weit mehr würde fie dadurch hinweggeräumt werden, die Socialdemokratie mit dem Knüppel todiſchlagen müſſe, 
wäre doch eigentlich unter Collegen nicht geſtattet. wenn alle Parteien ſich gewiſſenhaft vornehmen würden, ſondern geſagt, daß, wenn in Berlin derartige Gräuel 
Geiterkeit) Glaubt der Abg. Windthorſt, daß der] die Verhältniſſe des Handwerkerſtandes niemals zum peace würden, wie in der Pariſer Commune, die 
(bg. Lasker nicht weiß. daß der Frhr. vom Stein, daß | Gegenſtande der Wablagitation zu machen. (Beifall.) friedlichen Bürger mit dem Knüppel dreinſchlagen 
die Auerswald und die Schön, die Bismarck und“ Abg. Bebel: Wenn der Abg. Helldorf meint, daß würden. . a 

Moltke auch zum deutſchen Adel gehören, und hat wir mit unſerer jetzigen praktiſchen Arbeit aufhörten Hierauf beſchließt das Haus, ſämmiliche Anträge 
irgend einem der Männer, die unſeren Freiheitskriegen] Socialdemokraten zu fein, jo bat er das Weſen der einer Commiſſion von 21 ing na zu überweiſen. 
mit der politiſchen Bewegung vorangingen, jemals] Socialdemokratie überhaupt noch nicht begriffen, ebenſo⸗ Es folgt eine Reihe von Wahlprüfun gen. Das 
irgend einer den Vorwurf des FJendalismus gemacht?] wenig wie der Abg. Hirſch das Programm derſelben] Haus erklärt die Wahlen der Abgg. v. Skorzewski, 
Das war alſo eine Apoſtrophe, die zwar in dem Be⸗ kennt, wenn er uns vorwirſt, daß wir mit unſerem An⸗ v. Schalſcha und . für giltig und beſchließt 
dürfunß des Abg. Windthorit, aber nicht in der Sache] trag von demſelben abgewichen feien. Unſer Programm] über die vorgekommenen Ungehörigkeiten nähere Erörte⸗ 
lag. (Heiterkeit) Der Abg. Windthorſt hat den enthält zwei Theile, von denen der erſte die prinzipiellen rungen einzufordern. g 

rechten Flügel, der ſich am feine Partei angeknüpft hat, unter den gegenwärtigen Geſellſchaftszuſtänden aller⸗ Eine Debatte knüpft ſich an die Prüfung der Wahl 
in verſchiedenen Dingen desavouirt und etwas von den] dings nicht zu verwirklichenden 988 enthält, | des Abg. Hafenclever, deren Ungiltigkeitserklärung 
allgemeinen Anſichten der Partei fern gehalten, ein Be⸗ der zweite dagegen alle diejenigen Punkte aufzählt, die | ſeitens der 8 wird. — Abg. Moſt 
dürfniß, daß ich vollſtändig als begründet anerfenne. Er hat] ſchon im heutigen Staate erreichbar find, und hier finden führt aus, daß in keinem Wahlkreiſe die Wablliften 
den Abg. Grafen Galen allerdings nicht eigentlich des] Sie den größten Theil derjenigen Forderungen, die wir mit ſolcher Loddrigkeit angelegt find, wie in der Reichs⸗ 
avouirt, aber er hat geſchickt in der Form des Lobes] in unſerem if, da Antrage ausgeſprochen haben. | hauptitadt; es find entweder einzelne Wähler oder ganze 


gegen die verderblichen Folgen des Culturkampfes 
(Rufe: Aha), giebt es keinen populäreren Stand als 
den Adel. Die Wahlen zu dieſem Reichstage hätten 
Ibnen das doch beweiſen ſollen. Nachdem der Adel 
begriffen, daß ſeine Aufgabe iſt, dem Vaterlande und 
dem Volke zu dienen, findet er im Volke die bereiteſte 
Unterſtützung und wird ſie ferner finden. Wir aber, 
die wir ihm nicht angehören, ſollten mit ihm wetteifern 
in dieſem edeln Beſtreben. (Beifall im Centrum.) 
Abg. Wehrenpfennig: Es iſt ja möglich, daß 


Konſtantinopel, 17. April. Die Situation 

3 iſt unverändert; täglich finden Miniſterrathsſitzungen 

. — Es iſt davon die Rede, daß die ruſſiſchen 

Unterthanen im Falle des Ausbruchs des Krieges 
ausgewieſen werden ſollen. 


Reichstag. 
24. Sitzung vom 18. April. 

Fortſetzung der Berathung über die Anträge, be: 
treffend Abänderung der Gewerbeordnung, und 
zwar Schlußwort der Autragſteller. 

Abg. v. Helldorf (für den Antrag der Conſerva⸗ 
tiven): Es handelt fi für uns hier nicht um den wirth⸗ 
ſchaftlichen Nothſtand, ſondern um den Nothſtand in 
den Kreiſen der Arbeiter und gewerblichen Gehilfen, um 
ihr Verhältniß zu den Arbeitgebern. Dieſe Nothſtände 

d nicht neu; ie find ſchon hervorgetreten jeit 1870, fie 
mb in ſtets wachſender Progreſſion, 5 von 
der wirthſchaftlichen Kriſis Seide fie find eben fo 


ſcharf hervorgetreten in der Zeit der Blüthe, wie in der 
. 82 des Niederganges; ſie betreffen ſowohl die kleinen 


andwerksmeiſter wie die großen Induſtriellen. Die 

nde dafür liegen nicht blos in der Gewerbe⸗ 
ordnung, ſondern auch in geiſtigen Einflüſſen; ich 
erinnere nur an den Einfluß des Schwindels in der 
Gründungsperiode und den der Socialdemokratie 

An dem Prinzip der Gewerbeordnung wollen wir Nichts 
Em“ wiſſen. (Hört, Hört!) Wir wollen nur einige 
chranken der Freiheit errichten im Intereſſe der Frei⸗ 

beit ſelbſt. Wir halten im Intereſſe des Gewerbes die 
Einführung der Arbeitsbücher für abſolut nothwendig, 
denn nur ſo kann die . Controlle geübt werden. 
Wenn man die Autorität des Lehrherrn wahren will, 

ſo muß man auch die Mittel wollen; es muß alſo nicht 

der Vater oder Vormund des contraktbrüchigen Lehrlings 
beſtraft werden, ſondern der Lehrling felbft; denn er 

je} bt nur allein im Verhältniß zum Lehrherrn. Die Ars 
5 beitshücher ſind ein nothwendiges Correctiv für die 
8 Nebelftände der Freizügigkeit. In Frankreich beſtehen 
ie ja noch, und als fie im Elſaß abgeſchafft 
morden, haben alle tüchtigen Arbeiter gejammert. 


Vieles geſagt, was eigentlich dieſe Rede bei Seite] Wir find der Anſicht, daß die kapitaliſtiſche Entwickelung] Häuſer ausgelaſſen; 3000 ſocialdemokratiſche Wägler 

nothwendig zum Untergang des Kleingewerbebetriebes ſind von der Urne . Die Arbeiter ſind 
führen muß, und es läßt ſich dieſe Entwickelung | mit Arbeitsentlaſſung u. ſ. w. bedroht worden, wenn 
am wenigſten durch das Beſtreben aufhalten, ſie ſocialdemokratiſch wählen würden. Was ift gegen 
die Arbeitsleiſtung des Kleingewerbes durch künſt⸗ ſolche Wahlbeeinfluſſung dasjenige, was im Berichte 
liche Mittel, wie das verhaßte et der] aufgeführt wird? Das verſchwindet vollſtändig. Wenn 
Arbeits bücher zu vermehren. Die Herren vom trotzdem kein Proteſt von Seiten der Socialdemokraten 
Centrum haben ſich mit allgemeinen Redensarten begnügt | eingegangen iſt, fo liegt das darin, daß die egeeidhe 
Partei doch wohl einen Proteſt nicht ein eicht. Um fo 


ſchiebt. Mit Unrecht glaubt er übrigens, daß auf dieſer 
Seite über den religiös ſütlichen Inhalt der Galen'ſchen 
Rede gelacht ſei: auch nicht über ihre Myſtik, denn 
myſtiſch war je ar nicht. Zur Myſtik gehört der 
Hintergrund tiefer Ideen, davon habe ich aber nichts 
in der Rede gefunden. Man ſollte in ſolcher Weiſe in 
dieſer Verſammlung eigentlich nicht discutiren. Wenn 


Ann. 


ene wich, daß auch die Socialiſten die Aenderung] wir neben der allgemeinen religiöfen Offenbarung noch und aß f eine Rückkehr zur K Weltordnung 
BE ber © vommig mit erſtreben und felbft legislato: eine Offenbarung hätten über das Lehrlingsgeſetz (Heitere hingen teen. Leider haben fie aber vorguführen vergeſſen, mehr habe ſich Redner gewundert, daß ein vom Arbeitern 
xl vo i Wege weiter forte] keit) oder über die Unterſtützungspflicht oder ber gentlich dieſer glückſelige Zuſtand, den fie a Sache 


unterſchriebener Proteſt eingegangen ſei. Er habe der! 
N, dg 


8 ‚ander hot; etma unter * VU, oder gachgeforſcht und erf 
eo . wo der arme Mann ſich nicht er gegen bie 835502 ar Profe Mi 

adligen, ſondern auch 1 75 die geiftlichen Unterdrücker Wahl-Lokal gewabit, es And a . 
zu vertheidigen hatte?. Nach ihrer Forderung fol ſich ihr Wahlrecht gekommen; Haſenelever würde a 

das Geſetz auf den Boden der chriſtlichen Moral ſtellen; noch die abſolute Majoritat haben. Außerdem hab 
wir ftellen ‚unfere Forderungen nicht nach religiöſen die meiften der Protefterheber erklärt, daß fie für Hafen- 
Rückſichten, ſondern im Namen der Humanität. Wir clever geſtimmt haben würden. Redner plaidire nicht 
heſtreiten, daß die Moral nur aus einer beſtimmten für die Giltigkeit der Wahl, weil die Socialdemokraten 
Religion hervorgehen kann, weil ſonſt! Millionen der ſich vor einer Nachwahl fürchten; denn eine Wahl ſei 
ehrenhafteſten Männer ausgeſchloſſen werden müßten. für die Socialdemokraten das, was für den Soldaten 
Wir denken auch nicht daran, irgend Jemandem feine das Exerziren im Feuer iſt; fie iſt nur eine ng 
Religion gewaltſam zu nehmen, weil wir dies vollftändig zu erhöhter Agitation. — Abg. Richter (Hagen): Vor⸗ 
als Pripatſache betrachten, und es iſt demgemäß der] redner beklagt ſich über den ſchlechten Zuſtand der Ber⸗ 
Vorwurf, daß wir den Arbeitern ihren Gott rauben liner Wahlliſten; es iſt aber nirgends ſo ſchwierig die 
wollen, völlig 8 Wir halten es vielmehr] Wahlliſten aufzustellen, als in Berlin. Die Fehler fallen 
als eine der ſchönſten Errungenſchaften der Neuzeit, nicht den Behörden oder Hauswirthen, ſondern lediglich 
daß ſich dieſelbe mehr und mehr von den religiöfen | den Miethern ſelbſt zur Laſt, die ſich und ihre After⸗ 
Dogmen frei gemacht hat. Wenn der Abg. v. Kleiſt⸗ miether nicht eingetragen haben. Gerade die Social⸗ 
Retzow meint, daß wir unſere Theorien nicht] demokraten haben durch Flugblätter und andere Mittel 
ohne Rechtsverletzung durchzuführen im Stande ſeien, ihre Anhänger auf die Ans füllung dieſer Liſten = 
fo kommt es eben uur auf die Auffaſſung des Rechts] merkſam gemacht; das hat z. B. auch den Erfolg 
an. Wir ſtellen das allgemeine Menſchenrecht höher] gehabt, daß Männer eingetragen wurden, die gar 
als das biſtoriſche Recht, und wenn man Handlungen | nicht wahlberechtigt waren. Wenn trotzdem 3000 
des Adels und der Fürſten aus früheren Jahrhunderten ſoctald mokratiſche Wähler zurückgewieſen find, fo fällt 
nach dem beutigen Strafgeſetzbuch beurtheilen würde, der Vorwurf der Loddrigkeit auf fie allein zurück. Was 
jo möchten jene doch in bedenklichen Conflict mit dieſem daun die Wahlbeeinfluſſungen angeht, fo ift der Terro⸗ 
gerathen. Was die Frage der Fortbildungsſchulen bes rismus der ſocialdemokratiſchen Partei jedenfalls ſehr 
trifft, ſo halte ich es für unerläßlich, die Koſten dem | bedeutend geweſen; Socialdemokraten haben ſich in fort⸗ 
Staate aufzuerlegen, wenn man eine technuiſche Aus⸗ ſchrittliche en dach die Patte enn ern und konnten 
bildung der Lehrlinge verlangt. Auf die Gemeinden] nur gewaltſam durch die Polizei entfernt werden; fie 
können wir dieſe Laſt unmöglich wieder wälzen, da dies baben gegen den Proteſt des Wablvorſtandes Wahlzettel 
ſelben ſchon hinreichend belaſtet find, fo daß fie nicht im | gewaltfam in die Urne geworfen, Es handelt ſich bier 
Stande wären, dieſe Einrichtung durchzuführen. Wenn] auch gar nicht um den Proteſt allein; ſchon wenn aus 
man nur einen kleinen Theil des Militäretats zur Er⸗ den Acten hervorging. daß 87 Wähler an der Aus: 
richtung von Fortbildungsſchulen, Muſterbildungs⸗ übung ihres Wablrechtes verhindert find, hätte der 
anftalten und Gewerbemuſeen errichten wollte, fo würde] Reichstag bei der geringen abſoluten Majorität bei 
man unendlich mehr Segen und Fortſchritt in der dieſer Wahl die Ungiltigfeit ansſprechen müſſen. Wes⸗ 
Culturentwickelung ſchaffen, als in der bisherigen Ber: halb fürchtet denn die Partei eine Nachwahl, wenn fie 
wendung. Den Normalarbeitstag haben wir in unfern ſſo ſicher iſt? Es ift aber befaunt, daß die Socialdemo⸗ 
Antrag aufgenommen, weil die Erfahrungen in den kraten bei den Nachwahlen kein Glück haben; ſie treiben 
Ländern, wo derſelbe eingeführt iſt, lehren, daß mit nur eine wüſte Agitation, Poſitives und Erſprieß liches 
demſelben ebenſoviel geleiſtet und von den Arbeitern haben fie im öffentlichen Leben nicht geleiſtet. — Abg. 
verdient wird, als jetzt, weil die Arbeit eben intenſiver[ Moft: Der Vorreduer hat am allerwenigſten das Recht, 
iſt. Gegen den Vorſchlag des Abg. Hirſch, daß den Be⸗ über wüſte Agitationen zu ſprechen. Wenn ich davon 
ſuchern der Fortbildungsſchulen Vergünſtigungen in] anfangen wollte, jo könnte ich dem Vorredner über feine 
Bezug auf die Militärdienſtzeit gewährt werden möchte, und ſeiner Parteigenoſſen Agitation Dinge vorführen, 
miffen wir, fo ſehr uns auch die Verminderung der über die ihm die Augen übergehen würden. (Heiterkeit) 
Militärzeit im Allgemeinen am Herzen liegt, doch ent- Ich brauche nur auf die Verläumdungen und Beſchimpfun⸗ 
ſchieden eintreten, weil dadurch wieder für eine kleine] gen hinzuweiſen, denen unſere Partei in ihren Blättern 
Klaſſe der Geſellſchaft ein Privilegium eingefübrt tagtäglich ausgeſetzt iſt. (Ruf: Socialdemokratiſche 
werben würde, wie es ſchon mit dem Einjährig⸗Frei⸗] Zeitungen:) Unſere Blätter ſchimpfen nicht, a find 
willigen⸗Dienſt geſchehen ift. Der Abg. Lasker weiſt immer rein ſachlich. (Große Heiterkeit.) Wir fürchten 
eine Reihe von unſeren 1 zurück als zu) uns allerdings vor Wahlen nicht und gewiß am wenigſten 
weitgehend und beruft ſich beſonders auf das ſchweizeriſche vor der Neuwahl im 6. Berliner Wahlkreiſe; aber die 
Fabrikgeſetz; aber ich kann ihm aus demſelben fat bei Socialdemofratie iſt eine arme Partei und hat vor allen 
jedem einzelnen Punkte nachweiſen, daß daſſelbe viel] Dingen die ſehr beträchtlichen Koſten jeder Neuwahl zu 
weiter cbt, als unſere Anforderungen. In der Controle ſcheuen. Sodann aber iſt es auch das Rechtsverhältniß 
der Geſundheitsverhältniſſe haben wir ebenſo wie in den an fi, das uns gegen die Ungiltigkeitserklärung dieſer 
andern Beziehungen jede Unterſcheidung zwiſchen Fabrik: | Wahl proteftiren läßt. Nimmermehr werden Sie dieſe 
arbeitern und kleinen Gewerbtreibenden zu beſeitigen Wahl des Abg. Haſenclever kaſſiren, der Berliner Be⸗ 
geſucht, weil dieſer Unterſchied überhaupt nicht aufrecht völkerung und ſpeziell der Au beiter bevölkerung Berlins 
zu erhalten iſt, und weil gerade in dieſer Beziehung klar die Ueberzeugung nehmen können, daß dieſe Wahl 
nachgewieſen iſt, daß viele Gewerbe, wie das der Hutmacher, aus Parteilichkeit für ungültig erklärt ſei. Ich 
Goldarbeiter, Gürtler u. ſ. w. für zu junge Lehrlinge | beftreite durchaus, daß in Volksverſammlungen 
entſchieden geſundheitsſchädlich find. Weshalb der Redner anderer Parteien von den Socialdemokraten 
Arbeiter nicht berechtigt fein follte, wöchentlichen Lohn zu terroriſirt ſeien. Wohl aber kann ich aus meiner eigenen 
fordern, vermag ich nicht einzuſehen. Auch die Beſtim⸗ Praxis zahlreiche Fälle anführen, wo in Verſammlungen 
mungen über Nachtarbeit, die Dispenſation ſchwangerer anderer Parteien den Socialdemokraten, wenn ſie ſich 
Frauen von der Arbeit u. ſ. w. find in dem ſchweize⸗ vertheidigen wellten, das Wort verweigert wurde. 
kiſchen Fabrikgeſetz viel weiter gebend. Unſere Anträge (Rufe: Zur Sache!) Nun, in dieſem Rufe: Zur Sache! 
ſind in ihren einzelnen Punkten, wie dem Normal⸗ haben Sie ja ſofort den Beweis für das, was ich eben 
arbeitstag, Fabrikordnung u. ſ. w., welche doch durch⸗ ſagte. Man will den Socialdemoktaten, wenn fie aus 
weg gerechte Forderungen der Arbeiter betreffen, nur gegriffen find und ſich vertheidigen wollen, das Wort 


Haftpf btgefet Heiterke und wenn fie uns nachweisen 
önnen, das iſt die Orduung, die Gott will, und bie 
wir, die Liberalen, wollen, iſt des Teufels Ordnung; ja 
dann brauchten wir keine geſetzgebende Verſammlung 
mehr, wir hätten Alles fix und fertig und brauchten 
nur daran zu glauben (Heiterkeit). Daß die langen 
väterlichen Ermahnungen des Abg. Windthorſt an die 
Socialdemokraten beſonders guten Erfolg haben werden, 
möchte ich ſehr bezweifeln; ich möchte ihn aber bitten, 
ſeine Ermahnungen doch ein wenig auch an diejenigen 
zu richten, die feiner eigenen Partei angehhren. Draußen 
hat dieſe Partei ein ganz anderes Geſicht als hier. 
(Sehr wahr! links.) Hier iſt ſie fromm, ruhig und 
vorſichtig und ermahnt die Socialdemokraten; dagegen 
nach außen hin, da hören und ſehen wir, wie rein 
ſocialiſtiſche Programme aufgeſtellt werden, die ſich gar 
nicht von dem, was die Socialdemokraten wollen, unter: 
ſcheiden. Ich erinnere Sie nur an das chriſtlich⸗ſociale 
Programm des Herrn Moufang. Derſelbe verlangt 
geradezu wie die Socialiſten einen geſetzlich fixirten 
Normalarbeitstag, fordert ferner, es ſolle auch durch 
Geſetz alſo direct die Höhe des Lohnes feſtgeſetzt werden. 
Was nun den Antrag der Conſervativen betrifft, ſo 
wirft uns der Abg. v. Helldorf vor, daß wir auf Zucht 
und Ordnung bei der Regelung des Lehrlingsweſens 
nicht genng Rückſicht nehmen. Wir halten eben dafür, 
daß die Gewerbeordnung dem Meiſter bereits eine hin⸗ 
reichende väterliche Vollmacht über den Lehrling ge⸗ 
währt; wir balten eben nicht wie die Herren Conliok 
tiven das Gefängniß für ein wichtiges Zucht: und Bil: 
dungsmittel für den Lehrling. Den einzigen Vorwurf, 
der einigermaßen begründet geweſen wäre, haben die 
Conſervativen uns nicht gemacht, nämlich, daß wir ver⸗ 
geſſen haben, nicht nur die Lehrlinge ſeien an der Auf⸗ 
löſung des Verhältniſſes Schuld, weil ſie durch die Ge⸗ 
legenheit eines leichteren Verdienſtes dazu verfübrt wer⸗ 
den, ſondern auch die Meiſter, welche ſo wenig ihre 
Pflicht erfüllen in der Ausbildung der Lehrlinge. Die⸗ 
fen Punkt hat das franzöſiſche Lehrlingsgeſetz von 1852 
ſtark hervorgehoben und dem Meiſter zur Pflicht gemacht, 
einen fortſchreitenden und das ganze Gewerbe umfaſſen⸗ 
den Lehrunterricht dem Lehrling zu geben. Allein dieſen 
zus werden wir noch in der Commiſſion erwägen können. 

er Abg. v. Kleiſt⸗Retzow hat noch ſtärker als der Abg. 
Ackermann die Initiative der conſervativen Partei, der wir 
nachgefolgt ſeien und aus deren Antrage wir manches wört⸗ 
lich abgeſchrieben hätten, betont. Wir find nicht infallibel 
und lernen gern von Ihnen, aber ich muß doch ſagen, daß 
wir uns ſchon vor Beginn des Reichstages eingehend 
mit dieſen Fragen beſchäftigt. Ich würde das nicht er⸗ 
wähnen, wenn ich nicht ſhe, in welcher Weiſe dieſe 
ganze gewerbliche Berathung auf conſervativer Seite 
benutzt wird gegen Alles, was liberal heißt. Ich citire 
einen von Herrn v. Nathuſius⸗Ludom an ein ſeinen 
Kreiſen nahe ſtehendes Blatt geſchriebenen Reichstags⸗ 
brief. Dort heißt es: „Wer hätte das noch vor kurzer 
Leit gedacht, daß eine feſtgeſchloſſene Schaar deutſcher 
Conſervativer, anſtatt nur einige bekümmerte Reden 
zu halten“ — ich gratulire den älteren Herren zu den 
bekümmerten Reben (Heiterkeit) „und gegen neue liberale 
Geſetze zu proteſtiren, die dem deutſchen Volke etwa 
noch weiter von den Liberalen aufgehalſt werden 
könnten, fofort ſelbſt zum Angriff vorgehen würde, um 
die liberale Zwingburg zu ſtürmen. Mit einem Geſetzes⸗ 
vorſchlage, welcher dem durch die liberalen Geſetze in ſo 
große Bedrängniß gerathenen Handwerkerſtande zu Hilfe 
kommen ſoll, wird die erſte Breſche gelegt. Und glückt 
es nicht gleich zum erſten Male, ſo ſoll der Muth des⸗ 
wegen nicht ſinken. Schlag auf Schlag muß erfolgen. 
Sollte es aber den Liberalen gelingen, die Abfichten der 
Conſervativen auf einmal zu vereiteln, dann weiß ja 
der Deutſche bei der nächſten Wahl ganz genau, wer 
dem bedrängten Handwerk und der überbürdeten Land⸗ 


den ſie alle es Wohlwollen finden und 
beiter Erſprießliches leiſten, allein Socialiſten 
ur dann nicht mehr, und ob die Maſſen, die hinter 
ihnen ſtehen, dann noch mit ihnen zufrieden fein wer⸗ 
1 — kann ich nicht ſagen. Dann bin 0 der Anſicht, 
daß wir mit allen übrigen Anträgen auch den Antrag 

des Grafen Galen an die Commiſſion verweiſen. Denn 

> "wenn wir auch mit dem, was in demſelben ausge⸗ 
sprochen iſt, nur theilweiſe einverſtanden fein können, 

ſo verdient doch ein von beinahe hundert Mitgliedern 
dieſes Hauſes ausgeſprochener Wunſch eine gewiſſe 
tung und Berückſichtigung. Ich ſchließe mit dem 
Wunſche, daß wir gemeinſam ein praktiſches Vorgehen 
fördern, und gleichviel, wie die Berathung fortgeſetzt 
wird, nicht von Partei⸗Artikeln uns beſtimmen laſſen, 
* nur von dem feſten Willen, den wirklichen 

tbftänben abzuhelfen. (Beifall.) 

995 Windthorſt: Ein ganz beſonders erfreu⸗ 
d .. der Verhandlungen war für mich, daß 
wir den Herren, die i die Vertretung des 
Arbeiterſtandes übernommen haben, den Social⸗ 
demokraten 2 eine ganz andere Stellung einge⸗ 
nommen haben, als das bisher geſchah. Früher hörte 
man ſagen, man müſſe die Socialdemokraten, wenn 
nötbig, mit dem Knüppel todtſchlagen, man hörte von 
der Flinte, die ſchießt, und von dem Säbel, der haut. 
Alles das iſt nicht mehr vorgekommen. Nachdem die 
Wahlen zu dem gen en 1 die gewaltige 
Bewegung der 3 m kundgethan, hatte eine 
gewiſſe Panik die Menſchen ergriffen und man glaubte, 
es ſei das Vaterland in Gefahr. Statt deſſen hat ſich 
das Wort des verſtorbenen Mallinckrodt erfüllt; ſelbſt 
30 Socialdemokraten im Reichstage ſind nicht zu 
fürchten; es iſt ſogar ſehr nützlich, wenn die Herren 
hier im Hauſe ihre Theorien vortragen, anſtatt 
auf den Straßen und öffentlichen Plätzen. Ya; 
mir hat kaum etwas in der gegemwäirtigen Seſſion 
mehr Freude erregt, als dieſer Antrag der Social⸗ 
demokraten, der zum erſten Male mit praktiſchen, be⸗ 
ſtimmt formulirten Vorſchlägen an das Haus kommt. 
Ich kann mich in vielen Punkten mit dieſen Vorſchlägen 
einverſtanden erklären, mit anderen freilich nicht. Meine 
Freude über dieſen Antrag iſt allerdings Ir etrübt 
worden durch die Aenßerung des Abg. Fritzſche, daß er 
auf die jo hoch bebentjame Frage der Sonntagsruhe 
zwar ein großes Gewicht lege, aber keineswegs aus 
religibſen Gründen. Dieſe Verwahrung hat mir ſehr 
wehe gethan. Der Antrag meines Nane ee 
Graf Galen betont mit Recht den ſcharfen Gegenſatz 
des religiöſen Staates zu dem modernen Staatsweſen 
der Jetzzeit; er verlangt, daß in allen Verhältniſſen des 
Staatslebens, alſo auch in dieſen wirthſchaftlichen Fragen 
Gott und ſeine Gebote wieder zur vollen Anerkennung 
gelangen follen; eine ſolche Forderung hätte aber doch ein 
anderes Entgegenkommen verdient, als ſie hier gefunden. 
Die Arbeiter verlangen vom Staat auch einen wirlſamen 
Schutz ihrer religidjen Intereſſen. Dieſe aber werden 
gerade durch die moderne Geſetzgebung des Staates ſchwer 
20 wie Man nimmt ihnen einer geringeren Maſorität 
zu Liebe ihre Kirchen, die ſie ſich mit ihren Schweiß⸗ 
roſchen erbaut haben; man vertreibt die religiöſen 
Genossenschaften ie ſich in Krankheitsfällen der Arbeiter 
annahmen und Religioſität und Bildung unter ihnen ver⸗ 
breiteten, man erläßt Bar welche geſtatten, ſich nicht 
kirchlich trauen und die Kinder nicht taufen zu laſſen. 
Wir verlangen 8 der Sountagsruhe 
innerhalb der 1 ieee der ebei chranken im geiſtigen 
und körperlichen Intereſſe der Arbeiter. Allgemeine Polizei⸗ 
geln zu empfehlen, ſind wir weit entfernt, denn wir 

wiſſen wohl, daß wir, die „Ultramontanen“, wie Miniſter 
Hofmann ung fortwährend bezeichnet — ich weiß nicht ob 
auch dies etwa im Auftrage des Reichskanzlers (Große 
Heiterkeit) — möchten wohl die erſten ſein, die davon 
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nicht gönnen, wie das bier im Hauſe ja auch ſonſt 
gegen ung üblich iſt. — Vice⸗Präſident vo. Stauffen⸗ 
erg ruft den Redner wegen dieſer letzteren Aeußerung 
zur Ordnung. — Abg. Moft: Ich habe mit dieſer 
Bemerkung lediglich je Fa wollen auf die vielfachen 
Valentinirungen unſerer Partei. (Heiterkeit) Herr 
Richter meint, es ſei ſo beſonders ſchwer gerade in 
Berlin richtige Wählerliften aufzuftellen. Warum iſt 
es denn in Berlin nicht zu ſchwer, jedem einzelnen 
Steuerzahler in ſeiner Wohnung aufzufinden und ihm 
den Steuerzettel ins Haus zu bringen. — Abg. 
Dernburg weiſt darauf hin, daß der Abg. 
Moſt ſich viel wärmer dieſer Angelegenheit annehme, 
als der Abg. Haſenclever ſelbſt, der . erklärt 
habe, ein Sitz im Reichstage ſei ibm keinen Nickel werth. 
Grade der Abg. Moſt ſollte ſich am wenigſten über 
Terroriſtrung beklagen. Dieſer ſei ſelbſt in einer natio⸗ 
nalliberalen Verſammlung, wo Redner ſich befand, un⸗ 
mittelbar vor der Wahl au der Spitze einer großen 
Anzahl ſeiner Parteigenoſſen erſchienen, obgleich er dort 
nichts zu ſuchen hatte, habe das Wort verlangt und 
gedroht, daß, wenn man ihm nicht das Wort geben 
würde, er die Fortſetzung der Verſammlung vereiteln 
würde. Als man ſeinem Verlangen nicht Statt gegeben 
habe, ſei thatſächlich die nationalliberale Verſammlung 
von den Socialdemokraten für geſchloſſen erklärt worden. 
(Heiterkeit) Er hoffe, daß die Wähler des ſechſten 
erliner Wahlkreiſes durch ſocialiſtiſche Agitatoren ſich nicht 
würden überreden laſſen, daß die Wahl mit Unrecht kaſſirt 
ſei. — Referent Abg. Laporte bedauert, daß ſich der 
einzige Gegner des Commiſſiongantrages, der Abg. Moft, 
mit allen anderen Dingen mehr beſchäftigt hat, als mit 
den Gründen, welche die Commiſſion zu ihrem Antrage 
ebracht haben; hätte er ſich damit beſchäftigt, ſo wäre 
eine Rede weniger fulminant, aber ſicherlich ſachlicher 
eweſen. Der Fehler, welcher hier vorliegt, ift in letzter 
uſtanz auf die Berliner Behörden zurückzuführen. Nach 
Lage der Sache konnte die Commiſſion nur zur Ungil⸗ 
tigkeitserklärung kommen. — Das Haus erklärt darauf 
die Wahl des Abg. Haſenclever für ungiltig (für die 
u cr ſtimmen nur die Socialdemokraten). 
ächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Danfig, 19. April. 

Geſtern iſt endlich im Reichstage die Ge⸗ 
werbeordnungsdebatte beendigt. Jeder der 
geſtellten Anträge wurde durch einen Redner ver⸗ 
treten. Im Namen der Conſervativen ſprach 
der Abg. v. dub Pf Hervorzuheben iſt ſeine 
aß das Prinzip der Gewerbefrei⸗ 


perſönlicher des 
Partei 


von der 


und Moltke gan. Sehr 5 bezeichnet er 
es als die Taktik der Gegner, aß ſie am letzten 
Tage, nachdem ihre Angriffe zurückgewieſen, abzu⸗ 
wiegeln verſuchen. Uebrigens ſei die ultramontane 
Partei draußen nicht ſo gemäßigt wie im Hauſe; 
das Programm des Herrn Moufang z. B. fordere 
den Normalarbeitstag und geſetzliche Regelung der 
Löhne. Im Weiteren ging Redner auf den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den liberalen und den conſervativen 
Anträgen ein und wies den Vorwurf zurück, daß 
die erſteren nicht Zucht und Ordnung erſtrebten. 
Der Unterſchied beſtehe nur in den Mitteln. Die 
Priorität des Vorgehens könne er der conſervatiwen 
Partei nicht zugeſtehen; er und ſeine Freunde 
hätten ſchon vor Beginn des Reichstages die An⸗ 
träge vorbereitet; nur ſeien ſie mit den ſchwierigen 
Fragen nicht ſo raſch fertig geworden. Er erwähne 
das nur, weil die ganze Angelegenheit benutzt 
werde, um Kapital gegen die liberalen Parteien 
daraus zu ſchlagen. Zum Beweiſe deſſen verlas 
Redner unter großer Heiterkeit des Hauſes einige 
Stellen aus einem Reichstagsbriefe des Abg. 
v. Nathuſius⸗Ludom. — Der letzte Redner war 
der Abg. Bebel. Nach einer längeren Ausein⸗ 
anderſetzung des Standpunktes ſeiner Partei 
ermahnte er ſämmtliche Parteien, mit beiden Händen 
nach den Vorſchlägen der Socialdemokraten zuzu⸗ 
greifen, denn dieſelben würden vielen Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern vor⸗ 
beugen. Alsdann wurden ſämmtliche Anträge an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 
Die heutige „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt über die 
gewerblichen Anträge: „Sämmtliche Anträge 
dürften an eine Commiſſion gewieſen werden, 
welche jedoch ſchwerlich im Stande ſein wird, bis 
zum Ende der gegenwärtigen Seſſion noch zu 
irgend einer Beſchlußnahme über dieſelben zu ge⸗ 
langen. Es wird der angeſtrengteſten Thätigkeit 
im Reichstage bedürfen, um bis zum 30. April 
den Reichspaushaltsetal in zweiter und dritter 
Leſung feſtzuſtellen, da im Augenblick einige wich⸗ 
tige Theile deſſelben noch nicht in der Vorbe⸗ 
rathung der Budget⸗Commiſſion zur Erledigung 
elangt ſind. Die Seſſion wird ſelbſt unter 
Verzicht auf die Erledigung mehrerer wichtiger 
Vorlagen kaum vor Mitte Mai geſchloſſen 
werden können“ 3 
Die „Poſt“ theilt mit, daß ſämmtliche in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Vorlagen über die gewerblichen 
und Arbeiterverhältniſſe bereits ſeit einiger 
Zeit im preußiſchen Handelsminiſterium in den 
Entwürfen völlig fertiggeſtellt ſind und daß 
dieſelben ſich durchgehends nach der ro der 
bei den jetzigen Debatten über die gewerblichen 
Anträge am meiſten in den Vordergrund getretenen 
Anſichten hin bewegen. 
In einer Polemik mit der „K. Z.“ erzählt 
heute die „Poſt“, Fürſt Bismarck hade — nicht 


jetzt bei der Kriſis ſondern vor einiger Zeit — ſich wie ſich 10 herausſtellt, zum guten Theile En g⸗ 


in folgendem Sinne geäußert: „Er könne nur dann 
im Dienſte bleiben, wenn ſeine Collegen zu den 
von ihm bezeichneten Reformen aus eigenem An⸗ 
triebe und mit eigenen productiven Kräften ſchritten; 
wenn nicht, wolle er gehen, da er ſich nicht ſtark 
genug fühle, um Miniſter⸗Kriſen, den Bruch mit 
ſeinen alten Collegen und das Einleben mit neuen 
zu vertragen. Es ſei ein unbilliges Verlangen, 
daß er ſelbſt die nöthigen Arbeiten liefere und der 
Kritik eines in entgegengeſetzten Spuren gehenden 
. unterwerfe. Einen ſolchen Weg 
habe er in der Eiſenbahnfrage eingeſchlagen, 
äußerlich die Zuſtimmung Aller gewonnen, ſobald es 
aber an die Ausführung gegangen, paſſiven Wider⸗ 
ſtand und die übliche Abweiſung gefunden, ähnlich wie 
bei der Fortſchrittspartei, die auch zu ſagen 
pflege: nur ſo nicht, ſondern anders, nämlich 
ſo wie es nicht geht. Der Kanzler ſagte damals 
und zwar in einem ziemlich großen befreundeten 
Kreiſe: es handelt ſich für mich nur um die Er⸗ 
mittelung, ob meine jetzigen Collegen diejenigen 
Reformen, welche ich für unabweislich halte, aus 
freien Stücken und eigener Ueberzeugung ſo be⸗ 
treiben wollen, daß ſie mich in der Richtung 
ſchieben und tragen würden, nicht aber ich ſie. 
Wollten ſie Erſteres, ſo würde er ſehr gern ſeinen 
Credit und ſeinen Namen in der Firma belaſſen, 
um dieſe Reformen durchführen zu helfen.“ Es 
beſtätigt dies unſere frühere Auslaſſung, daß der 
Reichskanzler auf wirthſchaftlichem Gebiete ein 
vollſtändiges Programm nicht hat, ſondern daß er 
verlangt, daß die Miniſter aus ſeinen geiſtreichen 
Apergus erſt ein Programm machen ſollen. 
Die „Germania“ behauptet, es ſei ſchon jetzt 
durch Thatſachen ſichtbar, daß die Ultramon⸗ 
tanen den „Cultur kampf“ länger aushalten 
könnten als der preußiſche Staat. Als Beleg für 


dieſe „Thatſachen“ wird aber lediglich angeführt, 


daß in der letzten Landtagsſeſſion die „katholiſchen“ 
Vertreter ganz mit dem alten, womöglich noch ge⸗ 
ſteigertem Eifer ihre Angriffe gemacht hätten, 
während man von liberaler Seite dieſem Eifer 
gegenüber nur Ueberdruß und Ekel, ja ſogar nicht 
übel Luft gezeigt habe, durch Aenderung der 
Geſchäftsordnung ſich dieſe Fragen fernzuhalten. 
Leider iſt die „Germania“ vollſtändig im Irrthum 
über die Motive dieſes Verhaltens der ſtaats⸗ 
freundlichen Seite des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes. Den Plänen des Ultramontanismus 
egenüber galt es, den Staat mit denjenigen 
Waffen auszurüſten, deren er zur Abwehr des 
clericalen Anſturms bedurfte. Dieſe Ausrüſtung 
iſt durch die ſog. — geſchaffen, und 
ſeitdem dies 20 ehen, läuft der ganze Wortkampf 
der Centrumspartei auf die Forderung hinaus: 
„Beſeitigung dieſer Waffen!“ Was ſollen die 
3 Parteien dieſem Anſinnen 
nderes entgegenſetzen, als ein ſtummes Kopf- 
ſchütteln oder auch ein heiteres Lächeln? Die 
Aufgabe der Redner der Majorität in den fog. 
Culturkampfdebatten iſt längſt darauf bei ränkt, die 
von ultramontaner Seite beliebten Entſtellungen der 
Wahrheit zurückzuweiſen. Erſt wenn wirklich ein⸗ 
mal die Maigeſetze in ihren Prineipien bedroht wären, 
würde es ihre Pflicht ſein, wieder mit voller Action 
in den Kampf einzutreten. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet, dürfte ſich die Frage „auf welcher 
Seite die Ausſichten auf den Sieg der 
keit“, ob auf Seiten Dejenigen, wel d 
auf die geſicherte Rechts⸗ und Machte. 
Staates, den römiſchen Anſtrengungen ruhig zu⸗ 
ſchauen, oder auf Seiten Derjenigen, welche des 
unabläſſigen Kriegslärms bedürfen, um die er⸗ 
lahmenden Maſſen bei der Fahne zu halten, ſehr 
anders beantworten, als es der „Germania“ ge⸗ 
fällt. Die Prahlereien dieſes Blattes An auch 
in unlösbarem Widerſpruch mit den zahlloſen Be⸗ 
ſchwerden der Centrumsmitglieder und der ultra⸗ 
montanen Preſſe über die Wirkungen der Mai⸗ 
geiehe. Müſſen wir denn nicht fortwährend die 
Anklage gegen die Regierung hören, daß ſie Ruinen 
auf Ruinen häufe? Werden nicht in den clericalen 
Blättern die verwaiſten Prieſterſtellen aufgezählt, 
um daran die „Verheerungen des Culturkampfs“ 
anſchaulich zu machen? Und trotzdem werden 
die Ultramontanen den Kampf länger aus⸗ 
halten, als der preußiſche Staat? Die 
„Germania“ fragt die 1 der Rechte 
des Staates verwundert: „Worauf hofft 
ihr denn noch!“ Mit weit größerem Rechte könnte 
ſie dieſe Frage an ihre eigene Partei richten. Die 
Freunde des Staates ſind einfach der Ueber⸗ 
zeugung, daß die „Ruinen“ des Culturkampfes 
dereinſt ſei es die Führer, ſei es die Verführten 
des ultramontanen Lagers zur Einſicht bringen, 
und daß daraus ein vdenünftiger, die von en 
geleugneten Rechte des Staates anerkennender 
Friede hervorgehen werde. Worauf aber bauen die 
vaticaniſchen Kampfhähne? Mit jener dankens⸗ 
ee Offenheit, welche ihr zu Zeiten eigen ift, 
geſteht es die „Germania“ ein: ihre Sofnung iſt 
die ſchon vor Jahren vom Cardinal Meglia ver⸗ 
kündete ultima ratio, die Revolution oder der Krieg. 
Ein Vergleich der beiderſeitigen Chancen, von 
dieſem Standpunkte aus angeſtellt, wird bei allen 
Urtheilsfähigen ſchwerlich zu Gunſten der Ultra⸗ 
montanen ausfallen. Aber das leuchtende Zeichen 
von Vaterlandsliebe, welches das Hauptorgan der 
Ultramontanen in Deutſchland in dieſer an Keimen 
zu kriegeriſchen Verwickelungen überreichen Zeit 
auf's Neue an den Tag legt, verdient, nicht unbe⸗ 
achtet zu bleiben. 

Nicht den nordamerikaniſchen, ſondern den 
deutſchen Conſulaten vertraut Rußland den 
Schutz der ruſſiſchen Unterthanen in der Türkei 
während des Krieges an. Weil aber das ie 
liegende Oeſterreich an vielen Orten Conſuln hat, 
in denen Deutſchland nicht vertreten iſt, ſo über⸗ 
nehmen an dieſen Orten die öſterreichiſchen 
Miſſionen den Schutz der Ruſſen. In Serajewo 
hat der deutſche Conſul ſchon am letzten Montag 
das ruſſiſche Conſulat übernommen. . 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird ge⸗ 
meldet, daß die dortigen Koſaken Befehl erhalten 
haben, zur ruſſiſchen Südarmee abzureiſen. 
Krakauer Berichte wollen willen, daß Polen 
durch Truppen aus Nordrußland beſetzt wer⸗ 
den ſoll. 8 5 

> in den nächſten Tagen 5 Krieg, 
der möglicher Weiſe die größten heute unberechen⸗ 
baren Bimenfionen annimmt und der bei dem 
mohamedaniſchen Fanatismus b von 
ſchrecklichen Greuelthaten begleitet ſein wird, hat, 


land auf dem Gewiſſen. Die Türkei hat das 
Protokoll annehmen, ſich mit Rußland direct ver⸗ 
ſtändigen und dadurch den Krieg vermeiden wollen; 
England hat dies verhindert. Die aus 
diplomatiſchen Quellen ſchöpfende öfficiöſe 
Wiener „Politiſche Correſpondenz“ erzählt, Graf 
Schuwaloff, der ruſſiſche Botſchafter in 
London, habe dem dortigen türkiſchen Botſchafter 
Muſurus Paſcha halb confidentiell erklärt, daß 
Kaiſer Alexander geneigt wäre, in der Friedens⸗ 
frage mit Montenegro ein geringeres Intereſſe 
zu finden, wenn der Sultan einwilligen wollte, 
einen Specialbotſchafter nach Petersburg zu ent⸗ 
ſenden. Dieſe Mittheitung hat das engliſche 
Cabinet erfahren, und ſie hat bei ihm den beun⸗ 
ruhigendſten Eindruck gemacht, beſonders da es 
auch die Baſis erfuhr, auf welcher eine Ver⸗ 
poigen fel zwiſchen der Pforte und Rußland er⸗ 
olgen ſollte: Man wollte in Petersburg der 
Pforte eine Arrondirung der kaukaſiſchen 
Beſitzungen Rußlands durch Abtretung von 
Batum und die Freigebung der Darda⸗ 
nellen⸗Durchfahrt proponiren, während die 
Türkei dafür ihre vollſte Aetionsfreiheit im 
Innern, ja ſogar die Zuſtimmung Rußlands zur 
Beſeitigung der Eonſtitution erlangen würde. 
Wir ſagten ſchon früher, daß Rußland 
nach dem Hafen von Batum ſtrebt, dem 
einzigen ſchützenden Port an jenen Küſten, 
ahnen die dortigen ruſſiſchen ſogenannten Häfen 
meiſt nur unſichere Rheden bieten. Der freie 
Durchgang ſeiner Schiffe nach dem Mittelmeer nicht 
die 8 über die Durchgänge iſt eine For⸗ 
derung, nach der auch jeder andere Staat an Stelle 
Rußlands ſtreben müßte. Die gepeinigte, erſchöpfte 
und desorganiſirte Pforte war gene ſich durch 
den Pact zu retten, und auch Rußland hätte den 
Frieden auf jener Grundlage abſchließen können 
und gern abgeſchloſſen. Am Montag, den 9. d. M. 
war die Pforte entſchloſſen, das Protokoll anzu⸗ 
nehmen und machte nur noch einige Vorbehalte. 
Wir laſſen nun dem Bericht der „Pol. Corr.“ aus 
Konſtantinopel das Wort: „Da traf eine Depeſche 
von Muſurus Paſcha ein, welche Alles über 
den Haufen warf. Von dieſem Augenblicke an 
konnte man Mr. Jocelyn, den engliſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, in fortwährendem Verkehre mit dem 
Großvezir und Sapfet Paſcha erblicken, welche 
ihrerſeits in beſtändigem Contacte mit dem 
Sultan blieben. Am darauffolgenden Tage blieb 
von den bisherigen Dispoſitionen zu einer eventuellen 
Annahme des Protokolles auch keine Spur mehr 
übrig; es handelte ſich nunmehr um die peremp⸗ 
toriſche Zurückweiſung des Protokolls und alles 
deſſen, was darum und daran hing. Noch am 
ſelben Tage richtete Savfet Paſcha auf telegra- 
phiſchem Wege in extenso feine Cireulardepeſche 
an die auswärtigen Vertreter der Pforte. Lange 
bevor dieſes Actenſtück dem Telegraphen anvertraut 
war, und bevor die Geſchäftsträger der anderen 
Mächte auch nur eine Ahnung von dem Inhalte 
des türkiſchen Documentes hatten, befand ſich 
daſſelbe in den Händen Mr. Jocelyn's. Gleichzeitig 
mit dieſer diplomatiſchen Action ſprach ſich die 
Deputirtenkammer faſt einſtimmig gegen jeden Ge⸗ 
danken einer Gebietsabtretung an Montenegro aus. 
Die Pforte verbrannte 10 die Schiffe hinter ſich 


ch⸗und für Diejenigen, welche wußten, was ſeither 


im türkiſchen Miniſterrathe vorgegangen, war es 
klar, daß die Pforte niemals gewagt hätte, ſo de⸗ 
eidirt dem übrigen Europa den Handſchuh in's 
Geſicht zu werfen, wenn ſie nicht auf eine 
ernſte Unterſtützung zu zählen gehabt hätte. 
Für in die Vorgänge der letzten Tage Eingeweihte 
it es klar, daß England ſie zu einem ver: 
. Entſchluſſe getrieben hat.“ 
enn die Pforte auf die Unterſtützung Eng⸗ 
lands gebaut hat, ſo mag dieſe ja im Laufe des 
Krieges zu Tage treten. England wird aber 
ſchließlich doch nur ſeine eigenen Intereſſen zu 
Rathe ziehen, und die Pforte wird die Koſten 
für England wie für Rußland bezahlen müſſen. 


Deutſchland. Ä a 

Berlin, 18. April. Bezüglich der Ein⸗ 
wirkung der Eiſenbahnfrachttarife auf die 
Concurrenzfähigkeit der Spixritus⸗Export⸗ 
plätze haben die zuſtehenden Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſe den Antrag geſtellt, in der Vorausſetzung, 
daß behufs thunlichſter Fernhaltung von Tarifen, 
welche den deutſchen Handel, Ackerbau und die 
deutſche Induſtrie zu ſchädigen geeignet ſind. die 
Bundesregierungen bei der gegenwärtigen Umge⸗ 
ſtaltung der Frachttarife der deutſchen Eiſenbahnen 
davon ausgehen werden: daß, ſoweit nicht beſon⸗ 
dere Umſtände eine Ausnahme rechtfertigen. auf 
derſelben Verkehrsroute nach einer vorliegenden 
Station an Geſammtfracht nicht mehr erhoben 
werden darf, als nach einem über die⸗ 
ſelbe hinausliegenden entfernteren Beſtim⸗ 
mungsorte, da erner alle Tarife der 
vorgängigen Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
vorbehalten werden, welche für ausländiſche 
Producte und Fabrikate einen an ſich oder ver⸗ 
hältnißmäßig günſtigeren Frachtſatz gewähren, als 
für gleichartige inländiſche Erzeugniſſe, zu be⸗ 
ſchließen, den vorliegenden Gegenſtand zur Zeit 
auf ſich beruhen zu laſſen. Im Bundesrath wurde 
der Antrag angenommen. Der Bevollmächtigte für 
Baiern enthielt ſich im Hinblick auf Art. 46 Abſ. 2 
der Reichsverfaſſung der Abſtimmung. Der Bevoll⸗ 
mächtigte für Würtemberg ſtimmte für den Ausſchuß⸗ 
antrag, aber gegen die erſte Vorausſetzung deſſelben, 
„daß, ſoweit nicht beſondere Umſtände eine Aus⸗ 
nahme rechtfertigen u. ſ. w.“ — Die jetzt ſtatt⸗ 
indenden Uebungen der Garde⸗Landwehr 
chließen mit dem Ende dieſer Woche. Der Kaiſer 
hat ſich bei den ſoeben ſtattgehabten Beſichtigungen 
der Mannſchaften äußerſt an über die Haltung 


derſelben ausgeſprochen. Zu Anfang des Monats 
Juni ſollen bei den Garde⸗Regimentern die Reſerven 
der Jahrgänge 1870 und 1872 zu einer 10tägigen 
Uebung einberufen werden. 2 

* Die „Prov.⸗Corr.“ Schreibt: Unſer Kaiſer 
hat im Laufe der letzten Woche außer den laufen⸗ 
den Vorträgen wiederholt längere Beſprechungen 
mit dem Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes 
gehabt. — Ueber die Reiſen des Kaiſers werden 
in den nächſten Tagen vermuthlich nähere Beſtim⸗ 
mungen ergehen. Falls es die Witterung geſtattet, 
dürfte gegen Ende der Woche die Abreiſe zunächſt 
nach Wiesbaden erfolgen. — Fürſt 


ſitzungen im Lauenburgiſchen ſpäter zu längerem 
Aufenthalt nach Varzin zu gehen. 


— Die Prinzeſſin Charlotte und der Erb⸗ 


prinz von Sachſen⸗Meiningen nahmen am 
Montag Abend 7% Uhr als 


hr. tautpaar in dem 
Rothen Gemach des Königl. Schloſſes die Glück⸗ 
wünſche des diplomatiſchen Corps entgegen und 
ließen um 8 Uhr alle hoffähigen Damen und 
Herren, ſowie die Offiziercorps der Garniſonen 
von Berlin, Potsdam, Spandau und Charlotten⸗ 
burg zur Cour zu. — Die Vermählung des Braut⸗ 
paares ſoll, den bisher getroffenen Beſtimmungen 
e am 20. November d. J. hierſelbſt ſtatt⸗ 
nden. 

— Das bra ſilianiſche Kaiſerpaar hat 
nebſt bene geſtern Mittag 12 Ahe Berlin 
wieder verlaſſen und ſich zunächſt nach Eſſen be⸗ 
geben, von wo aus dann die Weiterreiſe nach 
Paris Bohn fol, wo ebenfalls ein längerer Auf⸗ 
enthalt in Ausſicht genommen iſt. 


— Zur Typhus⸗Epidemie in Ober⸗ 
ſchleſien gebt der „Schleſ. Ztg.“ aus 5 
duck folgende Mittheilung zu: Im Anſchluß an den 


in voriger Woche erſtatteten Bericht iſt leider b. 
melden, daß in dem benachbarten Schwarzwald, 
zwiſchen Eintracht⸗ und Friedenshütte, in der ver⸗ 
floſſenen Woche allein 50 Typhus⸗Erkrankungsfälle 
conſtatirt worden ſind. Hiernach kann von einer 
Abnahme der Epidemie wohl nicht die Rede ſein. 
Solche Zahlen ſprechen und gebieten, we: von 
denjenigen Seiten, deren nächſte Pflicht es iſt, hel⸗ 
fend einzugreifen, mit der größten Energie und 
ohne Zögern eingeſchritten werde. 

„ ofen, 18. April. Der „Poſ. Ztg.“ zufolge 
iſt jetzt die ermittelte Perſon, welche die bekannte 
Verfügung der Bromberger Oberpoftdirection 
dem „Kuryer Poznanski“ eingeſandt und ſo die 
Veranlaſſung zu der Zeugnißzwangshaft des Re⸗ 
dacteurs Kantecki gegeben hat, nicht ein Poſt⸗ 
beamter, hat aber durch die Unvorſichtigkeit eines 
Poſtagenten von der Verfügung Kenntniß erhalten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. März. Der Kaiſer hat an den 
Feldmarſchall Erzherzog Albrecht ein Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem er in warmen Worten 
der hohen Verdienſte, welche derſelbe ſich im Frieden 
wie im Kriege erworben, gedenkt. Der Kaiſer 
ſpricht demſelben ſeinen eigenen, ebenſo die herz⸗ 
lichen und aufrichtigen Glückwünſche der Armee 
zum 40jährigen Dienſtjubiläum aus. 


a Spanien. 

Madrid 15. April. Die Gerüchte, die über 
eine vor der Wiedereröffnung der Cortes mögliche 
Aenderung im Miniſterium verbreitet ſind, ſind 
ungenau. — Die ehemaligen Carliſtenchefs 
Dorregaray und Parulo ſind in Madrid ein⸗ 
getroffen. 

Portugal. 

Oporto, 7. April. Die bisherige See⸗ 
ſtation der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika in Nizza iſt nach Liſſabon verlegt worden. 
Die Republik unterhandelt augenblicklich über den 
Ankauf der Zollmagazine am Porto Franco, nahe 
bei der Torre de Belem, um an dieſem für den 
Verkehr im Tajo ſehr günſtig 2 enen Punkt 
ihre Depots anzulegen. Die ameri aniſche Corvette 
„Alliance“ von 6 Geſchützen und 157 Mann Be⸗ 


des Tajo eingetroffen; drei weitere Kriegs 
werden nächſter Tos erwartet. . N 
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Rom, 17. April. Deputirtenkammer. 
Muſolino kündigt eine Interpellation an über die 
Abſichten der Regierung angeſichts der im Orient 
eingetretenen Verwickelungen. Ceſaro kündigte 
gleichfalls eine Interpellation an über die Maß⸗ 
nahmen der Regierung zum Schutze der italieniſchen 
Unterthanen, falls es zum Kriege käme, ſowie 
darüber, ob die italieniſche Regierung mit den 
Ba Mächten ein Einverſtändniß hinſichtlich 
der Neutralität Rumäniens getroffen habe. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Melegari, erklärte, daß 
er beide Interpellationen am nächſten Montag be⸗ 
antworten werde. — Aus den heute in der Kammer 
zur Ergänzung des Grünbuchs vertheilten weiteren 
diplomatiſchen Actenſtücken geht hervor, daß in 
dem Momente, wo die Unterzeichnung des Londoner 
Protokolls durch das engliſche Abrüſtungsverlangen 
er vereitelt wurde, die italienische Regierung 
bemüht war, die Schwierigkeit dadurch zu ebnen, 
daß ſie eine ſpontane Declaration Rußlands an⸗ 
regte. Der in dem Proces verbal aufgenommene 
Vorbehalt Italiens wird in einer Depeſche des 
Miniſters des Auswärtigen, Melegari, an den 
Botſchafter Menabrea vom 31. v. M. dahin er⸗ 
läutert, daß Italien für den Fall, daß England 
erklären werde, das Protokoll habe, ſo weit es 
England angehe, ſeinen Werth verloren, volle 
. ſich vorbehalten wolle. In einer 
Depeſche Melegari's an den italieniſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Konſtantinopel heißt es, Melegari habe 
bei Empfang des türkiſchen 1 em 
türkiſchen Geſandten ſein lebhaftes Bedauern über 
die Entſchließung der Pforte ausgeſprochen, welche 
leider ſehr ernſte und für die ſich an die Erhal⸗ 
tung des 1 knüpfenden Intereſſen ſehr 
nachtheilige Folgen — könne. (W. T.) 


n . 

London, 17. April. Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſecretär Bourke erkärte auf eine Anfrage 
Sandford's, die Neutralität Rumaniens ſei weder 
in dem Pariſer Vertrage, noch in anderen Ver⸗ 
trägen garantirt. Rumänien, das amtlich Fürſten⸗ 
thum Moldau und Walachei genannt werde, werde 
in ſeinen amtlichen Beziehungen zu den anderen 
Mächten als ein Theil des türkiſchen Reiches an⸗ 

. T.) 


geſehen. 
bel S e 
Stockholm, 14. April. Das Gutachten des 
Staatsausſchuſſes über den 9. — 


Penſionsweſen, iſt jetzt an den Reichstag ge⸗ 
kommen und wird demnächſt zur Behandlung ge⸗ 
1 5 Mit größter Spannung ſieht man der 
nächſten Freitagsſitzung entgegen, die Heeresord⸗ 
nungsfrage kommt an dieſem Tage zum erſten 
Mal zur Discuſſion; bei den getheilten Anſichten, 
die in dieſer Frage unter den verſchiedenen Parteien 
vorherrſchen, dürfte eine äußerſt heftige und inter⸗ 
eſſante Debatte zu erwarten ſein, und der Regie⸗ 
rung, ſpeciell dem Kriegsminiſter, ſtehen harte 
Kämpfe bevor. Demſelben wird es kaum beſſer 
ergehen als ſeinem Collegen, dem Marineminiſter, 


Bismarck ſelbſt wenn er feine Vorſchläge geſchickter zu ver⸗ 
gedenkt nach der „Prov.⸗Corr.“ von ſeinen Be⸗ fechten weiß als der Letztgenannte, 14 — Ferdſchende 


ſatzung iſt, von Norfolk kommend, in den Gewäſſern 5 
2 $ fe 


> 


rtei von einer allgemeinen Wehrpflicht, wie fie 
er 1875iger Vorſchlag erſtrebt, entſchieden Nichts 
wiſſen will; es wird 1 7 nicht an Abgeordneten 
fehlen, die die ſehr mäßigen Conceſſionen, welche 
der Regierung vom betreffenden Ausſchuß gemacht 
wurden, als zu weitgehend E. en während 
umgekehrt die Regierung auf die Vorſchläge des 
Aus ſchuſſes hinſichtlich Abſchreibung der Grund⸗ 
wahlen 2c. nicht eingehen wird. Die Frage ſteht 
nun bereits über 10 Jahre auf der Tagesordnung 
und noch immer iſt es nicht möglich geweſen, eine 
befriedigende Löſung zu finden, es wird auch in 
dieſem Jahre nicht beſſer gehen, man wird ſich 
Tage lang herumſtreiten, um die Frage endlich 
wieder zu vertagen. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 14. April. Am 10. d. iſt das 
erſte Schiff in dieſem Jahre von Island hier 
eingetroffen und hat den Landeshauptmann Finſin 
(vor 1864 Bürgermeifter in Sonderburg auf Alfen) 
mitgebracht, der ſich über die dem isländiſchen 
Authing zu machenden Geſetzv 2 mit dem Miniſter 
Nellemann beſprechen will. Die auf Island er⸗ 
ſcheinenden fünf Zeitungen beſchäftigen ſich bereits 
7 lebhaft mit der bevorſtehenden Seſſion des 
Althings. Im Norden der Inſel ſind noch die 
Bulcane thätig, was die über den Berggipfeln 
ichtbaren Rauchſäulen zeigen. Erdbeben und 
ſchenregen kamen nicht mehr vor. Das Wetter 
war ſo milde, daß Pferde und Schafe bis in den 
Januar im Freien bleiben konnten. Der Fiſchfang 
war gut im Weſten, ſchlug aber lange fehl im 
Süden, weshalb dort große Noth unter der armen 
Bevöllerung herrſcht. 
Rußland. 

Aus War ſchau wird berichtet, daß die dortigen 
Barmherzigen Schweſtern den Auftrag er⸗ 
hielten, ſich zur Südarmee zu begeben. Die ein⸗ 
berufenen Urlauber werden eiligſt nach Kiſcheneff 
transportirt. Die Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Grenzſperre gegen Oeſterreich find unwahr. 

Aus Krakau, vom 17. April, meldet man 
der „Pr.“: Geſtern erhielten die an der Weichſel⸗ 
grenze bei Baran, Michalowice, Igolomia, Staszow 
und anderen Grenzpunkten befindlichen Koſaken 
Befehl, 3 zur Südarmee abzumarſchiren 

Von der ruſſiſchen Kaukaſus⸗Armer 
berichtet man aus Tiflis, 7. April: Vorgeſtern 
wurde hier ein großer Kriegsrath unter dem 
Vorſitze des Großfürſten⸗Statthalters abgehalten. 
Wie es heißt, wäre in dieſem Kriegsrathe der 
Operationsplan definitiv feſtgeſtellt worden 
. gingen Couriere nach allen Richtungen ab. 

roßfürſt Michael hat angeordnet, daß bis zum 
14. d. M. alle Feſtungsgarniſonen aus dem 
Kaukaſus nach der Grenze abzugehen haben. 
Die kaukaſiſchen Localtruppen werden den Feſtungs 
dienſt verſehen. Die hier garniſonirenden Truppen 
haben bereits geſtern den Marſch zur Grenze an 

etreten. Um die Sicherheit in der Stadt, derer 


der Plan aufgetaucht, eine Bürgergarde zu formi⸗ 
ren. Dieſem Beiſpiele dürften alle Städte des 
Kaukaſus folgen. Der Großfürſt beabſichtigt 
am 15. d. M. zur Armee abzugehen. Der Grenz⸗ 
Uebergang dürfte mit 110000 Mann Infanterie, 

25 000 Reitern und 350 Geſchützen erfolgen. Die 
eigentliche Operations⸗Armee beſteht aus 6 aa 
terie»Divifionen und zwar der 19. und 20. Infan⸗ 
tterie⸗Diviſion mit der Cavallerie⸗Diviſion der Aſtra⸗ 

er Koſaken unter den Befehlen des G.⸗M. 

oß, aus der 21. und 38. Infanterie⸗Diviſion 
(Regimentsnummern 81, 82, 83, 84, 149, 150, 
151 und 152) mit der Cavallerie⸗Diviſion der Ku⸗ 
baner Koſaken unter dem Commando des G.⸗M. 
Karmalin, aus der 39. und 41. Infanterie⸗Diviſior 
(Regimentsnummern 153, 154, 155, 161, 162, 163 
und 164) und der Cavallerie⸗Diviſion der Tereker 
Koſaken unter den Befehlen des General-Adjutan⸗ 
ten Swiſtunoff. Dazu ſind irreguläre Druzinas 
in der Geſammtſtärke von mindeſtens 15 000 
Mann zu rechnen. — Die Diviſion der freiwil⸗ 
ligen Armenier iſt bereits zur Hälfte organiſirt 
und ausgerüſtet worden. Bis zum 20. April ſoll 
dieſelbe abzurücken im Stande ſein. Sie wird aus 
4 Bataillonen Infanterie und 6 Escadronen Ca 
vallerie beſtehen. Die Commandanten ſind bereits 
vom Großfürſten ernannt worden. Wir leben hier 
in großer Aufregung. Man glaubt an ſehr be⸗ 
deutſame Ereigniſſe, die kühnſten Hoffnungen wech⸗ 
ſeln mit den äußerſten Befürchtungen. Man ſpricht 
nur von den möglichen Folgen des Krieges, der 
ein gewaltiger werden dürfte. 

Kiſcheneff, 17. April. Die von Konſtan⸗ 
tinopel abgereiſten montenegrinſchen Bevoll⸗ 
mächtigten werden dem Vernehmen nach vom 
Kaiſer Alexander in einer Audienz empfangen 
werden. (W. T.) 


W 

Konſtantinopel, 16. April. Die bei Bujuk⸗ 
dere, im oberen Bosporus ankernde Panzerflotte 
ſoll für den Fall des Krieges in zwei Geſchwader 
getheilt werden, wovon das eine nach den Donau⸗ 
mündungen abgehen, das andere zwiſchen Varna 
und der Mündung des Bosporus kreuzen würde. 
— Achmed Vefik Paſcha theilte über eine diesbe⸗ 
züglich an ihn gerichtete Anfrage mehreren Depu⸗ 
tirten mit, daß die Regierung erſt in den nächſten 
Tagen einen Entſchluß darüber teen werde, ob 
die legislatoriſche Thätigkeit des Parlaments 
für den Fall des Krieges unterbrochen werden ſoll 
oder nicht. — Das amerikaniſche Mittelmeer⸗ 
Geſchwader, aus den Schiffen „Gettysburg“, 
„Vandalia“, „Marian“, „Trenton“ beſtehend, 
welches angewieſen worden iſt, nach Konſtantinopel 
abzugehen, um die amerikaniſchen Intereſſen in 
Schutz zu nehmen, hat Erlaubniß empfangen, 
durch die Dardanellen zu fahren. 

Ruſtſchuk, 17. April. Der Ober⸗Befehlshaber 
der Donau⸗Armee, Abdul Kerim Paſcha, bereiſt 
mit einer Commiſſion von 4 Generälen, 4 Oberſten 
und 2 Generalſtabs⸗Majoren und in Begleitung 
eines engliſchen Majors die Waffenplätze der Pro⸗ 
vinz und wird demnächſt hier eintreffen. In Varna 
langten weitere 4 Bataillone und 18 Krupp'ſche 
Geſchütze an. : 

Die „Times“ meldet aus Pera vom 10. April: 
„Talaat Paſcha, der Agent des Vicekönigs von 

es pten bei der Pforte, kündigte geſtern den 
bea ſcchtigten officiellen Beſuch Ismail 
zus beim Sultan an. Der Khedive gedenkt 

nfangs Mai in Konſtantinopel einzutreffen. Der 
Großvezir ließ telegraphiſch ſeinen Dank für die 
Ankündigung ausſprechen.“ 


olizeimannſchaft ſehr gering iſt, zu erhalten, iſt 


Varna, 17. April. Der türkiſche Generalſtab Petersburg 1, Marienwerder 5, Carthaus 4, Tilſit, 


iſt heute zu Schiff hier angekommen und trifft Vorbe⸗ 
reitungen zur Weiterreiſe nach Ruſtſchuk. (W. T.) 
Ruſtſchuck, 17. April. Der hieſige ruſſiſche 
Conſul erhielt den Befehl, ſich zur Abreiſe bereit 
zu halten. — Der türkiſche Generaliſſimus Abdul 
Kerim Paſcha ift in Begleitung Achmed Ejub 
Paſchas hier angekommen und reiſt morgen nach 
Siliſtria weiter. — Es find 70 Krupp'ſche Ge⸗ 
ſchütze hier eingetroffen. W. T. 
Tultſcha, 17. April. Zwei neue türkiſche 
Monitors ſind an der Donaumündung vor Anker 
gegangen. (W. T.) 


Rumänien. 

Bukaxeſt, 17. April. Es iſt Befehl er⸗ 
gangen, alle Depeſchen anzuhalten, in welchen 
Truppenbewegungen ſignaliſirt werden. — 
Zwiſchen den Regierungen der Garantiemächte und 
deren hieſigen diplomatiſchen Vertretern findet über 
die der rumäniſchen Regierung angeſichts der be⸗ 
vorſtehenden Ereigniſſe anzurathende Haltung eine 
lebhafte Correſpondenz ſtatt; keine der Garantie⸗ 
mächte hat indeß bis jetzt ihrem Agenten beſtimmte 
Inſtructionen ertheilt, auch die rumäniſche Re⸗ 
gierung hat ihre Entſchließung noch nicht formulirt. 


: Amerika. 

Philadelphia, 15. April. Der von Savannah 
nach Naſſau beſtimmte Dampfer „Leo“ iſt Freitag 
während eines heftigen Sturmes auf See ver- 
brannt. Drei Paſſagiere und 18 von der Mann⸗ 
ſchaft, welche ſich in die Böte einſchifften, ſind 
wahrſcheinlich umgekommen, 13 Perſonen hatten 
ſich auf ein Rettungsfloß begeben, und ſind von 
einem vorüber fahrenden Schiffe aufgenommen und 
in Savannah gelandet. 


Danzig, 19. April. 

»Wie dem Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft 
von dem Hrn. Waſſer⸗Bau⸗Inſpector Degner mit⸗ 
getheilt worden iſt, wird die Plehnendorfer Schleuſe 
behufs Ausbaggerung des im Vorcanal während 
des Hochwaſſers angeſammelten Sandes für nächſten 
Sonntag, den 22. d. M., geſchloſſen fein. 

In Oliva ſcheint es den Hetzereien der 
ultramontanen Caplanspreſſe und ihrer Ver⸗ 
bündeten gelungen zu ſein, am letzten Sonntag 
wieder eine kirchliche Demonſtration in Scene 
zu ſetzen, die man faſt für komiſch halten könnte, 
wenn nicht der Ort und das Ziel dieſer Agi- 
tationen zu ernſterer Auffaſſung drängten. Herr 
Pfarrer Dr. Borraſch, der ſich den intenfivften 
Haß der ultramontanen Heißſporne dadurch zuge⸗ 
zogen hat, daß er für feine Gemeinde ein fried⸗ 
licheres Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche er⸗ 
ſtrebt, als die Mehrzahl ſeiner kampfluſtigen Amts⸗ 
brüder, celebrirte am genannten Tage nach lang⸗ 
wieriger Krankheit in ſeiner Pfarrkirche zum erſten 
Male wieder das Hochamt; kaum aber war 
Dr. B. vor den Hochaltar getreten, ſo verließ (wie 
das hieſige Organ der Ultramontanen ſelbſt mit⸗ 
theilt) ein Theil der verſammelten Andächtigen 
demonſtrativ die Kirche. Pfarrer Dr. Borraſch 
wird ſich hoffentlich durch dieſe Hetzereien in der 
friedlichen Tendenz ſeiner Amtsführung nicht irre 
machen laſſen; die Veranſtalter derſelben werden 
aber wohl in nicht ferner Zeit die Früchte der⸗ 
jenigen Saat, welche ſie jetzt ſo eifrig ausſäen, 
elbſt zu koſten bekommen. Wie ſie ihnen munden 
werden, iſt uns ſchon heut nicht dae 

Traject über die Weichſel. Ma Bi 
Aushange 14 dem hieſigen Bahnhof.] Terespol⸗ 
Culm: regelmäßig mittelſt fliegender Fähre bei 
Tag und Nacht; Warlubien⸗Graudenz: mittel 
fliegender Fähre bei Tag und Nacht; Czerxwinsk⸗ 
Marienwerder: regelmäßig mittelſt fliegender 
Fähre bei Tag und Nacht. 

* Eine kürzlich ergangene Verfügung des Handels. 
miniſters in Betreff der Umgeſtaltung von Gewerbe⸗ 
ſchulen nach dem Reorganiſationsplane vom 21. März 
1870 weiſt die Regierungen an, weitere Anträge auf 
Reorganiſation von Gewerbeſchulen nicht zu 
ſtellen und die Umgeſtaltung auch dort zu ſiſtiren, wo 
ſolche erſt im Beginn ſei, da das Handelsminiſterium 
principiell auf die Durchführung des Reorganiſations⸗ 
planes verzichte. Dieſe Verfügung des Handels⸗ 
miniſters iſt eine unmittelbare Wirkung der letzten De 
batten im Abgeordnetenhauſe über die Gewerbeſchulen. 
Dieſelben haben im Handelsminiſterium die Ueherzeugung 
hervorgerufen, daß unſer ganzes techniſches Schulweſen 
einer durchgehenden Umgeſtaltung bedarf. Der Plan 
ſoll ungefähr folgender ſein: Die 3 für die 
polytechniſchen Hochſchnlen wird den Realſchulen über: 
wieſen und den Gewerbeſchulen entzogen. Allgemein 
bildende Fächer werden vom Lehrplan der Gewerbeſchule 
ausgeſchloſſen, und dieſelbe wird als reine Fachſchule 
organiſirt, welche Techniker zweiten Rangeu bildet. Die 
Vorſchulen der Gewerbeſchulen hören ganz auf oder 
werden als Mittelſchulen ſelbſtſtändig gemacht. 

»Aus Mittheilungen von Petersburger Kaufleuten, 
welche geſtern Königsberg paſſirten, erführt die „K. 
.“, daß in Petersburg Jedermann ſtündlich die officielle 

riegserklärung gegen die Türkei erwarte, und ſämmt⸗ 
liche größeren Geſchäfte hiernach ihre Dispoſition 
bereits getroffen haben. Viele laſſen bei Einziehung 
ihrer Ausſtände, wenn fie baar bezahlt werden, 25 fel. 
ihrer Forderung fallen. 5 

„Wilhelm⸗Theater.] Der zu geſtern arrangirte 

ſog. Damen⸗Abend hatte ſich einer ziemlich zahlreichen 
uhörerſchaft zu erfreuen. Es wurde recht viel und 
utes geboten. 1 de Vimercati brachte zwei 
Piecen auf der Mandoline zu Gehör, die er mit 
Virtuoſität vortrug und die ihm auch recht beifällige 
Aufnahme eintrugen. — Frl. Sommer, die vor etwa 
10 Jahren im Victoria » Theater hierſelbſt unter der 
Direction des Herrn Kullak die Bühne betreten, iſt eine 
routinirte Schauspielerin, der es weder an Darſtellungs⸗ 
talent noch an Stimme gebricht, ihr „Lorle“ war eine 
Muſterleiſtung; Hr. Carlſen gab den blaſirten Frei⸗ 
herrn v. Stritzow in vortrefflicher Maske, Hr. Faber 
den „Wirth zum grünen Baum“ recht charakteriſtiſch. — 
Wiederholt kam das Luſtſpiel „Der Herr von Lohengrin“ 
zur Aufführung, welches, da das uſammenſpiel ein 
vorzügliches war, ſehr freundlich aufgenommen wurde. 
— Der Damenkomiker Hr. Ohaus —— durch ſeine 
Vielſeitigkeit und fein oblectables Auftreten immer mehr 
Freunde. — Das Ballet wird in den nächſten Tagen 
durch mehrere Damen verſtärkt werden und dadurch an 
Reiz hoffentlich gewinnen. — Schließlich iſt noch die 
Unermüdlichkeit des Kapellmeiſters Hrn. Kilian zu 
338 fortwährend ſtrebt, mit ſeiner Kapelle Tüchtiges 
u leiten. 
in er Die hieſige Martha⸗Herberge hat nach dem 
uns mitgetheilten Jahresbericht des Directoriums über 
das letzte Geſchäftsjahr (April 1876/77) auch im letzten 
Jahre eine erfreuliche Steigerung in dem Beſuch dieſer 
Anſtalt zu verzeichnen gehabt. Die Zahl der die An⸗ 
ſtalt in Anſpruch nehmenden unbeſcholtenen Mädchen 
erhöhte ſich von 108 auf 139; davon kamen aus der 
Stadt Danzig 41, dem Landkreiſe Danzig 23, Dirſchau 
und Marienburg je 19, Pommern 17, Elbing, Königs⸗ 
berg je 9, Neuſtadt 4, Thorn, Bromberg je 7, Berlin 3, 


Wormditt, Goll 


ollub je 6. Es wurden 51 Perſonen 
während 123 Nächten, 59 während 159 Tagen, 12 wäh⸗ 
rend A bis 20 Tage, 14 je 1 Monat, 3 je 2½ bis 
5¼ Monat Aufenthalt gewährt, wogegen die Logir⸗ 
zimmer von 20 Damen benutzt wurden. Die Ein⸗ 
nahme un Koſtgeld 693 Mk., Reinertrag bei der 
Wäſche 558 Mk, an Geſchenken und ertraordinären 
Einnahmen 172 Mk., an Miethe 1027 Mk., an jähr⸗ 
lichen Beiträgen 685 Mk., an Zinſen von 1000 Thlr. 
Kapital 150 Mk. Die Ausgabe betrug für Miethe 
und Steuern 704 Mk, für Brennmaterial 266. Mk., 
für Gehälter 356 Mk., an extraordinären Ausgaben 
252 Mk, für die Beköſtigung 1397 Mk., für Inventar 
170 Mk. Der zunehmende Beſuch der Anſtalt iſt ein 
Beweis, daß das Publikum derſelben immer mehr be 
darf, und darum iſt es zu wünſchen, daß ſie ſich immer 
größerer Theilnahme erfenen möge, damit ihre ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit ſich weiter verbreite und die Anſtalt 
ſich zu einer feſten Exiſtenz emporarbeite. 

* In Weſtpreußen hat man neuerdings den 
Anbau des Hopfens nicht ohne Erfolg verſucht. 
Gutsbeſitzer Hirſchfeld⸗Kämmersdorf hat im vorigen 
Jahre von noch nicht 12 Morgen, die er mit Hopfen 
bepflanzt, eine Einnahme von 15 000 M erzielt. In 
dieſem Jabre will Herr Hirſchfeld eine Himbeer⸗Pflan⸗ 
zung anlegen. 

* [Polizeibericht] Verhaftet: Der Maler 
P. wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten im 
Dienſt; die unverehelichte G. und die verehelichte S. 
wegen Diebſtahls; 22 Obdachloſe, 1 Dirne, 3 Be⸗ 
trunkene. — Am 18. Nachm. 5 Uhr 20 M. gerieth in 
Fold mangelhafter Reinigung der Schornſtein im 

orderhauſe Beutlergaſſe Nr. 2 in Brand. Die Feuer- 


wehr war zur Stelle. — Gefunden: om 22. März cr. 


in der Loge auf Schüſſeldamm ein braunes Taillentuch, 
in der Breitgaffe eine Ellendt'ſche lateiniſche Grammatik. — 
Geſtern orgens verunglückte der Capitän Tilliſen 
von dem am Packhofe liegenden engliſchen Dampfer 
„Humber“, indem er vom Vorderdeck in den innern 
chiffsraum herabſtürzte, wodurch er erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe erlitt. Hr. T. ſab gerade durch die 
Vorderluke in den Raum hinunter, als ein heraufge 
wundenes und noch in der Schlinge hängendes Faß 
3 Oel ihn anſtieß, wodurch er das Gleichgewicht 
verlor. 
Marienburg, 18. April. Die vom hieſigen 
Handwerker⸗Verein begründete und bisher geleitete 
Fortbildungsſchule, welche am 15. Novbr. v. J. 
mit 83 Zöglingen eröffnet wurde, hat am 15. d. Mts. 
ihren erſten Curſus geſchloſſen. Die Marimalzahl der 
Schüler belief ſich auf 126, von denen 103 die Schule 
bis zum Schluß des Curſus beſuchten. Der Schul⸗ 
beſuch war, obwohl er nicht obligatoriſch iſt, ein ver⸗ 
hältnißmäßig ziemlich regelmäßiger. Der Unterricht 
wurde in drei Klaſſen von ſechs Lehrern ertheilt. In 
voriger Woche beſuchte Hr. Regierungs⸗Schulrath 
Tyrol aus Danzig die Schule, wohnte dem Unterricht 
zwei Stunden lang bei und nahm von den Leiſtungen 


der Anſtalt, für welche ein laufender Staatszuſchuß 3% 


beantragt iſt, eingehende Kenntniß. 

* Chriſtburg, 18. April. Wie man von hier 
der „Erml. Ztg⸗, ſchreibt, ift es nunmehr gelungen, den 
Dammdurchbruch mit Faſchinen zu verſchließen. 
Während ringsum Verwüftung die Unglücksſtelle be⸗ 
zeichnet, iſt 1 7 auf Actien gegründetes Badehaus, 
das ſich in ſehr gefährdeter Lage befand, unverſehrt 
geblieben — ein Beweis, daß auch Actiengründungen 
mitunter Beſtand haben. Herr Mühlenbeſitzer Schön⸗ 
rock hat dagegen an ſeinem Etabliſſement einen Schaden 
von mindeſtens 6000 Mk. erlitten. — Der Etat für 
unſere ſtädtiſche Verwaltung iſt für 1877/78 auf Höhe 
von 22000 ME. feſtgeſtellt. 

* Dir Kreisgerichtsraih Weſſel in Brandenburg 
iſt zum Appellationsgerichtsrath in Marienwerder 
und der Kreisgerichtsrath Boas in Arnswalde zum 
he in Cös lin ernannt. 
Das Rittergut Blandau im Kreiſe Culm ift 


4 . re ondſen an Herrn Matth iaß für 
8 verkauft worden. 


San Schwetz, 18. April. Die barmherzigen 
Schweſter n, welche ſich vor einigen Jahren bei uns 
niederließen, haben Schwetz wieder verlaſſen müſſen. 
Zwei der Schweſtern gehen nach Konſtantmopel, eine 
dritte vorläufig nach Lyon und von dort nach Auſtralien. 
Briefen, 17. April. Einer unſerer Mitbürger, 
dem es mit dem Bau unſerer Simultanſchule zu lange 
dauert, wandte ſich mit einer Vorſtellung wegen Ver⸗ 
ſchleppung dieſer Angelegenheit direct an den Kaiſer. 
Das Schreiben dieſes Ungeduldigen wurde durch die 
Regierung dem Magiſtrate zugeſtellt, und es ergab ſich 
dabei, daß ein Name unterſchrieben iſt, der hier gar 
nicht vorkommt Dir Beſchwerdeführer, der nicht den 
Muth gehabt habt, ſeinen rechten Namen zu nennen, 
eh leider auch nicht die Mittel an, wie die Koſten des 
Baues zu beſtreiten ſind. (G.) 
Gumbinnen, 18. April. In der am Montage 
Feiler ſtattgefundenen Gerichtsverhandlung wurde der 
rühere zweite Director der hieſigen Actienbrauerei, 
Matz, wegen Unterſchlagung von Geldern und Betrug 
zu 15 Monaten Gefängniß verurtheilt. (Pr. ⸗litt. Z.) 
Tauroggen, 16. April. Der T. Z. wird von hier 
gemeldet: Die Mobiliſirungs⸗ Ordre traf hier in Tou⸗ 
coggen geftern ein und hat die ganze Stadt in eine 
unbeſchreibliche Aufregung verſetzt. Sämmtliche hier in 
Garniſon befindliche Truppen, mit Einſchluß der Koſaken, 
welche Grenzbewachungsdienſt 
1 . zum ſofortigen Ausmarſch bereit zu halten 


und zu ihren Regimentern zu ſtoßen. Die Grenze ſoll 


bier faſt ganz von Truppen entblößt werden. Der 
Enthuſiasmus unter den Soldaten, beſonders den Koſaken, 
welche ſich bereits im Genuſſe der ee und der 
doppelten Ration befinden, iſt unbeſchreiblich, ſo daß die 
Einwohner der Stadt den Wunſch laut werden laſſen, 
recht bald von den vom Kriegstaumel ergriffenen Sol⸗ 
daten befreit zu werden, indem ſie andernfalls auch etwas 
vom Türkenkriege verſpüren dürften. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Rom, 19. April. Depretis erklärte in der 
inanzeommiſſion auf eine eg ob die ver⸗ 
änderte politiſche Lage eine bänberung der 
Finanzprojecte herbei a werde: die Regie⸗ 


rung ſah die in der Orientfrage eingetretene 
Phaſe bei der Aufſtellung des Finanzexpoſe's 
voraus und ſie hoffe, daß der Krieg lokaliſirt 


bleibe. Nur wenn Rußland auf Konſtantinopel 
marſchiren ſollte, könne die Situation vielleicht 
auf ernftere Complicationen ausgedehnt werden; 
er bitte die Commiſſion, die Finanzprojecte ſorg⸗ 
fältigſt zu prüfen, damit er unter allen 8 
täten auf unvorhergeſehene Ausgaben oder auf 
eine Einnahmeverminderung vorbereitet ſei. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 18. April, Geſtern Abend ift nach 
3 Leiden der Verlagsbuchhändler Julius 
pringer, ſtellvertretender Vorſitzender der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung von Berlin, geſtorben. Er war 
auch Mitglied des literariſchen Sachverſtändigen⸗Vereins 
für den preußiſchen Staat. 

— In der Unterſuchung betr. die Ermord un 
der Wittwe v. Sabatzky ſind ein Schlächtergeſelle 
und ein Barbiergehilfe von Magdeburg, woſelbſt fie ſich 
verdächtig fe t, hierher transportirt worden, ob es 
aber die Mörder ſind, bleibt abzuwarten. 


e leiſteten, haben Befehl] E 


Se 
TE 


Deſſau, 16. April. Die hieſige Gew 
bat fat irt. Vile Spöreinlagen Ting blen und 
die beiden leitenden Directoren F. und E verſchwunden 
und gi en Be 5 fa = © — die man als 
ein Haupt- Deficit beklagen ſoll. Dieſe Kata 

Niemand vorausgeſehen. in 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Die heute fällige Berliner Börſen⸗ 


Vepeſche war beim Schluß des 
Blattes noch nicht eingetroffen. 85 


Mai 171 Br., 170 Gd., Pe e 1000 Kilo 
174 Br., 173 Gd. — Hafer feſt. — Gerfte 
ſtill. — Rübbl ſtill, „dier ai dr 
2004 68. — Spiritus ruhig, Ne 100 Liter 100 pe. 
zur April 40, er Mai⸗Juni 40, 2 Juli⸗Auguſt 
42, i Anguſt⸗September 43. — Kaffee feſt, aber 
eg . 
white loco 14, „ 13, „ dir Auguſt⸗Dezember 
14,25 Br. — Wetter: Windig. 


Banziger Börfe. 
Autliche Notirungen am 19. April. 
Weizen loco flau und billiger, Ye Tonne von 2000 
rel u. weiß 130-1358 245-260 K Br. 


ochbunt . . 127-1338 240-250 A Br. 
. .. 125-1304 240-250 & Br. 240-255 
unt 125-130 235-245 K Br. A bez. 
roth. 20. 128-1348 232-240 & Br. 
ordinar . . 112132 200-225 A Br. 


Regulirungspreis 126% bunt lieferbar 242 A 
Auf Lieferung ae April⸗Mai 241 A bez., 242 
4 Br., die Mai⸗Juni 242 M Br., 240 4 Gd. 
＋ RE 245 f. Br., Ir Juli⸗Anguſt 248 


r. 
Roggen loco feſt, er Tonne von 2000 8 
Regulirunespreis 1204 Lieferbar 166 A, Unter⸗ 
polniſcher 170 4 
Auf Lief; ur Mai⸗Juni 170 4 Br., Ye 
April⸗Mai Unterpolniſcher 171 & bez. 
Gerſte loco 77 Toune von) 2000 8 große 109/108 
168 &, kleine 106—112# 150—155 A 


do. 91,25 Gd., 4½ ct. do. do. 100,00 Br. 5 
bpotbeten-fanbbeif 99,00 Br. 5 & Pommerſche 
ypotheken⸗Pfandbriefe 100,75 Br. den Stettiner 

National⸗Hypotheken⸗Pfandbriefe 101,25 Br. 

Das Borfteberamt der Faufmannſchaft. 


Dangig. den 19. April 1877. 
Gekreide⸗Börſe. Wetter: trübe und kalt. — 
Wind: Nord. \ 

Weizen loco ift heute in Folge auswärtiger 
flauer und luſtſoſer Depeſchen, auch hier in recht flauer 
Stimmung geweſen, man lehnte überhaupt ab, zu 
kaufen, und als Inhaber ſich geneigt zeigten 6 bis 7 
A. Yr Tonne weniger zu nehmen, als geftern, konnten 
doch nur ſehr mühſam 230 Tonnen verkauft werden, 
wobei feinſte Qualität noch mebr nachgeben mußte, 
als die erwäbnte ed Bezahlt iſt für 
ee 

„roth mit Bez 2 
245 k, fein hochbun und gt 
€ 250 K, weiß 1278 252 K. nne. 
Termine flau und weichend, AprilsMai 241 ML 
Mai⸗Juni 242 M. Br., aa men 245 K. Br., 
Auguſt 243 . Br. — Regulirungspreis 242 K — 
Gekündigt 100 Tonnen. 

Yioggen loco feſter, inländiſcher 1238 174K, unter 
polniſcher 1258 174 A Yr Tonne. Termine Mai⸗Juni 
170 A. Br., unterpolniſcher April⸗Mai 171 4 bez. 
Regulirungspreis 166 M, unterpolniſcher 170 4 — 
Gerſte loco große beſetzt 107/88 156 K, feine 169/108 
168 K., kleine 1068 150 K., 108/98 155 K. Pe Tonue 
bezahlt. — Erbſen loco Futter⸗ 139 K, Koch⸗ 146 AL 
Yr Tonne bezahlt. Termine April⸗Mai Futter- 139 K 
bez., Mai⸗Juni 140 4 Br. Regulirungspreis 138 & 
— Bohnen loco find zu 144 K 7 Tonne verkauft. — 
Wicken loco 110 K Yr Tonne bezahlt. — Spiritus 
nicht gehandelt. 


127, 1308 
131/28 248 


Ye 


Angekommen: Scherlau. 
Stettin, Güter. — Orion, Wetterlund, Slitö, Kalkſteine. 
Geſegelt: v. Pommer Eſche, Bollow, Cherbourg: 


manuel, Halmd., Hunter, 
London; Kennett Kings ford, Scheibe, Cardiff; ſämmtlich 
mit Getreide. 
19. April. Wind: NW 


Angekommen: Roſtock (SD.), Engelſen, Memel, 
Theilladung Getreide und Heringe. — H. v. Witt (SD.), 
Ahrens, Grangemouth. Kohlın. 

Geſegelt; Hermann Sauber (SD.), v. Krentzky, 
London, Holz, Getreide und Kartoffeln. — Ida (SD.), 
Domke, London, Getreide. - 

Nichts in Sicht. 


Thorn, 18. April. Waſſerſtand: 8 Fuß 11 Zoll. 
5 Wind: O. We: ew BER 


e, ee ee EEE 
ange, erfeld, ock, anzig, 5 
1568 6g. 50 7 Weizen. 887 8 7 
Bonnes, Goldmann, Plock, Danzig, 1 Kahn, 
Tischer, Gib. kroczin, Danzig, 1 8 
eſchner, aß, Zakroczin, anzig, 5 
2141 Gr 77 f Weizen. 1 * 
Rotſchalk, Winiawski, Zakroczin. Danzig, 1 Kahn, 
2011 R. 47 & Erbſen. 
Kornowski, Wilezinski, Nieszawa, Danzig, 1 Kahn, 
Hübner, Motanası Plock, Danzig. 1 & 
ner, anas, ock, anzig, ahn, 
2907 Er Weizen. 5 
Stapel, Beckermaun. Gnoino, Danzig, 1 Kahn, 
2411 &. 5 8 Roggen. 
Bohre, Askanas, Plod, Thorn, 1 Kahn, 
2042 C. Weizen, 488 C. 20 f Erbſen. 
J. Krüger, Glaß, Zakroczin, Thorn, 1 Kahn, 
D. Krüger, Dedermann, Blatezewit, Thorn, 1 Rab 
Krüger, Beckermann, Starszewitz, Thorn n, 
2805 68. 90 f Roggen. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


t 
Barometer Therm 
Stand in Spermometer 


Par, Linien | im Freien. 
+ 42 NW., mäßig, hell, wolkig. 
| bedeckt. 


2 
E E Wind and Setter. 
5 


19 8 334,89 
wi 334,66 | + 3,8 


n 1 


2 
b 


Schwarzen Wollen-Gachemire, 
schwarzen Seiden-HAlpacoa und Baräge 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


ADOLPH LOTZIN;, 


e FERIDEL BE 


— — e — 2 


e 


Beinkleider — beſte engliſche u. deutſche eren e 


und den Intelligenzblättern angezeigten Original⸗Oelgemälde alter und neuerer 


1 7 . Meiſter an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
abrikate BT Rei edecken laids erren⸗ In- den. Die Beſichtigung iſt den 17. und 18. April, von 10 Hupe Vormitie 0 
7 N) bis 5 18 Nachmittags, anheimgeſtellt und wird dazu höflichſt eingeladen, ſo 


wie die Wahrnehmung des Termins empfohlen. (4596 


terkleider empfiehlt in großartigſter Auswahl Nothwanger, Auctionator. 
zu ſtets billigſten Preiſen Auction. 


Freitag, den 20. April 1877, Vormittags 10 Uhr, werden die Unterzeichneten 
im Auftrage des Herrn A. L. Hein für Rechnung wen es angeht, in der Niederlage des 


8 * Königl. Seepackhofes öffentlich meiſtbietend verſteigern: 8 
9 8 uttkamm Ex. | welche ae Kiſten mit Ameritanijchen Speck, Zuſtande 
Langgaſſe No. 67. 


hier angekommen ſind. 
21 2 
Kiehl & Pitschel, 


4782) Mellien. Ehrlich. 


Sohott. orown brand Jhlen und Norwegische 
Fettheringe offerirt bei Partien u. einzelnen 
Tonne billigst 


Carl Treitschke, Danzig. 


Hu Abend 5% Uhr wurden wir durch 
die glückliche Geburt eines munteren 
us erfreut. ; 

eſes zur freudigen Nachricht. 
57 Damer au, den 17. April 1877. 


4704) roll. 
Statt jeder beſonderen Meldung. BED T IH Er C c ERTRERR DEG Yaan, 
Se srl Leinen⸗Handlung und Walde Fabrif, | „tape | Seen 
b, 4 ⸗ 8 Dienſtag, den 24. April, Abend . 
e e empfehlen: 6 übe, eehte ic wieder einn Gurjus empfiehlt hieſige, A gafie 21 diverse 


Florenz, den 16. April 1877. 
747 


Max von Gralath. in der Stolze'ſchen Stenographie, Weine und kalte Speiſen bei neuer 2 — 


welcher bei zwei Stunden wöchentlich, i 8 

Dienfiags und Freitags von 6 66 1 TEE“ 

wih 1 bis 2 8 ei 2 1 k 

währt. a rar für denſe 

= |beträgt 5 Mark p f il alirank, 
I 


Couleurte Bettbezüge, a eue 25 3, 
Bettdrell, 1 Meter breit, .eu. 3, 
Drell⸗Handtücher, weiß, . Dusend u. 5 50 3, 
Graue Küchen⸗ Handtücher, en. 15 3, 
Waffel⸗Bettdecken, Sun u 2 25 3, 
Elegante Vietoria⸗Röcke, Sur von 6 


Martha Wetzel, geb. Leber mann, 
Carl Wetzel, Kreisrichter in Dt. Eylau, 
ermählte. 

Neuſtadt (Weſtpr.), den 16. April 1877. 


Be ig pränumerando. SDR 2 8 Re 
| Theilnehmer wollen ſich noch bis dahin | täglich friſch, -offerirt zu billigem 
2 > ben ä Preiſe die Weinhandlung von 
angefuhr No. 24a. 741 1 
duard Döring,; 48 C. H. Kiesau. 
Vorſitzender des ſtenogr. Kränzchens zu Danzig. Maselwein 


5 gefälligſt bei mir melden. 


Die Beerdigung des Kaufmanns 


Carl Gronau 


findet Freitag, den 20. April, Nach. J e weiße orſet : ERS RR 2 Fetten 2 K ig gm na 
Teil) F Räucherlachs, || hen 
| . „ Trüffel⸗Leberwürſte, Jannahend den 
—— Kichl & Pitschel, krasburgen | Sonnabend, en 
Große ii. - Bei 3 
8 — alas Gänſeleber⸗Paſteten, im großen Saale des Gewerbehauſes: 


74. Langgaſſe u. 


Cigarren⸗Auction 
in der Handlung des Herrn 
E. G. af si Milchkannen⸗ 


Gothaer Cerpelatwürſte CONCERT 

empfiehlt des Opernſängers H. Eggers, 

J. G. Amort, de n de rn see Bier 
Langgaſſe 4. 


25 A. Laff. 

8 Ein junger Mann, Materialiſt, ſucht unter PROGRAME, 
beſcheidenen Anſprüchen per 1. Mai] 1. „Die Heimath“ ; 
Stellung. Adreſſen werden unter 4721 in Ferne im geg, Männer 

der Exp. d. Ztg. erb. 2 
Ein junger Mann, wünſcht zu einem fein 

möbl. Zimmer einen Mitbewohner. 3. Recitativ u. Arie a. d. Oper 
4714) . . Heil. Geiſtgaſſe 79, part. „Die Folkunger“ für Sopran Kretſchmer. 
ine im me gut geübte junge Dame, 4. „Ständchen“ für Tenor mit 
5 
6 


AR‘ 5 * 


Sammet - Paletots, Kammgarn- und 
seidene Paletots, 

Rotunden, Dolmans u. Regen-Mäntel, 

Cachemir-Mantillen, Fanchons und 
Fichus 


empfiehlt in reichhaltiger 


gaſſe No. 32,3. 

Montag, den 23. u. Dienſtag, den 
24. April er., Vorm. von 10 Uhr ab, 
ſollen wegen Aufgabe des n Ben die in 
angbaren reich vorhandenen Beſtände von 
&i arren, Rauch: u. Kautabacken, ſowie 
Wiener Meerſchaum⸗ Spitzen, Offen 
bacher Lederwgaren, Talmi⸗Uhrketten 
von L. & A. Schweich in Paris, ſowie 
die ganze Laden⸗Einrichtung u. ſümmt⸗ 
liche Utenſilien verſteigert werden. Der 
Zahlungstermin für bekannte ſichere N 8 
werde ich bei der Auction anzeigen, Unbe⸗ 5 
kannte leiſten ſofort Zahlung. Die Wahr: | Bi 
nehmung dieſes Termines wird beſtens! B 


Quartett mit Baß⸗Solo. . Möhring. 
. „Waldeslied“, wem von Geis 
rn. H. Eggers. Kreutzer. 


ſucht unter beſcheid. Anſpr. dauerndes obligater Geige. „ . Gounod. 
Engagem. auch als rei in einem] 5. „Duett“ für Sopran u. Baß Nicolai. 
Weißwaarengeſchäft. Gef. Adr. werd. unter 


Auswahl 


5 85 laß Dich halten, goldne 


empfohlen. „ (722) 5 4736 in der Exp. d. Ztg. erb. tunde“, für Bariton, ge⸗ 
othwanger, Auctionator. Ir REINER ES ESTER: ſungen von Herrn Laff, . . Jenſen. 


7. „Der Traum der Liebe“, 9 


Männerquartett, ermes. 


Große Auction 


J*2 mein Parfümerie⸗ und 
WDroguen⸗Geſchäft ſuche ich 


f b n N n RR ARE RER per 1. Mai oder ſpäter einen 8. Arie aus der Op.: „Die 
im ewer e au E, ... ne Bu EEE Fee FE 3 e geſungen von 0 
char enz. 8 RED: = oa tt. 
De „ AK ti N zu Trutenau ß ARE 3 ‚die fir Bote 2 Ernie 
eitag, den 20. 0 hr 5 ö ZZ EITITTTERN . „Frühlingsbotſchaft“ f. Tenor R. Bergell. 
8 10 => Auftrage — > Ein anſtänd. junges Mädchen, das mehrere | 11. W aus der Glen Soli. 
— 


Beh, gutes Gofinberbutenn, 2J werd 975 e gi e .. Bormittags 10 Uhr, 
mah. gute y erde ich zu Trutenau bei dem Gutsbeſitzer Herrn r „wegen 
mah. Speiſetiſche a 12 Perſonen, 1 mah.] Wirthſchaft, an den Meiftbietenben derdenſen B e be 


Jahre feinen Putz gearbeitet hat, wünſcht] 12. „Nun klinge, mein Lied“ für 
in der Branche eine Stelle als erſte Arbeit. Sopran mit n Goltermann. 
bei freier Station. Auch nimmt daſſelbe eine 13. „Wald⸗Röslein“, Männer⸗ 


Herren⸗Schreibtiſch, 1 mah. Spiegelſpind, 1 8 Pferde, darunter 2 elegante Ajähr. Stuten, 3 Fohlenſtuten, 3 Jährlinge, 4 Kühe, Stelle als Verkäuferin in einem feinen eee, N Abt. 

mah. u. 1 birk. Eckglasſpind. 4 Sophas mit 3 gr. Ochſen, 1 einjähr. Bullen, 1 einjähr. Ochſen, 1 Bull 4 — Schnee Putz u. Weißwaaren⸗Geſchäft an. — i 

braunem Damaftbezug, 1 Schlafſopha mit darunter 2 hochtragende Säue, 12 ea 1 eleg. und 1 alten Halbverdeckwagen, Gefällige Offerten werden unter 4712] Numerirte Billets à 150, 3 Stück 3 . 

Lederbezug, 1 mah, 1 8 05 mit Ripsbezug 1 Kariol 1 kleinen Spazier-, 1 Kaſten⸗ 1 klein. Arbeits-, 1 zweirädr. Milchwagen, in der Exp. d Ztg. erb. find bei Hrn. Oonstantin Ziemssen, 

(Victoria), 3 mah. Komoden, 3 mah. Vertikos, 1 neuen und 1 alten Jagdſchlitten, 1 Korb: und 2 beſchlagene Schlitten, 2 Land: BR: eee WERTE Langgaſſe 77, zu haben. (4605 

z or S Re N 95 . nden nn ee flug, 1 8 2 55 pc n e e en: Champion), m —ůů—vði] — 
irk. Sophatiſche, mehrere Küchenſchränke, Fuchtel, 1 Sackwagen, ecimalwaage, uſtar, 1 Splan, mehrere Getreide⸗ 2 

1 d . dern, 1 n en | k 1 1 R en 080 S 85 8 1359 80 ne e Warte eigene Eh 6000 Mark 8 Wilhelm Theater. 

2thir, Kleiderſpind, ichtenes 2⸗thüriges irkene Bohlen und Schirrholz. Haus⸗, Küchen⸗ und Stallgeräth. Ferner: 1 eleg. 7 Kindergelder find zum 1. Mai d. J. 

Kleiderſpind, alle 3 groß und gut, 3 mah. fle (7 Octaven), 1 Schreidſecdetait, Spiegel, Tiſche, Stühle, änke, Bette. 5 sh Tr, fi ein ſicheres ländliches Freitag: Letztes Auftreten 


Kleiderſpinde, 1 gute Nähmaſchine, 1 Näh⸗ telle, 1 gr. Bettkaſten und diverſe andere Sachen. 
tiſch, 3 Waſchtiſche, 4 Bettgeftelle, Gardinen. Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auction anzeigen. 


5 leaux, 3 mah. Pfeiler [, 
I Uelege in meh, Rahmen 1. Bet Janzen, Auctionator, Breitgaßſe 4. 
Geb . Nee n e e ee 
Glaſe, mehrere Sophafpiegel, egulator G ch Pr A 8 F f 
it u. 1 Regulator ohne Schlagwerk, 1 8 
u epellpind, 2 Gpiektilhe, (Sede wah. 1 ass er NSDErTau 
birk. Stühle, 3 Teppiche, 2 Reiſekoffer, 1 


lange goldene Uhrkette, 4 Beiſetztiſche, Haus⸗ a * Wegen = 

u. Küchengeſchirr und diverſe andere Sachen 4 2 

meiſtbietend gegen baar verfteigern, wozu  } III an 2 1 E i 

einlade. Beſichttgung am Auctionstage von 8 ö AL El 2 + 
16 Eines anderen Unternehmens wegen ſehe ich mich veranlaßt, mein Geſchäft aufzu⸗ 


Uhr ab. 4616 
4 Collet Auctionator geben, und um das ſchleunigſt zu bewirken, ſoll das Lager, beſtehend aus allen nur mög⸗ 
D 7 


lichen Schuhwaaren für Herren, Damen und Kinder, von den einfachſten bis zu 
Fiſchmarkt 10. den eleganteſten, ſowie eine Partie Regen⸗Schirme jeder Art, darunter echt 


Ein eiſerner Geidſchrank engliſche, zu und unter deu Koftenpreife mengegeben werben. 


billig zum Verkauf. Adr. unter No. 4699 = Auerbach 7 58 
in ber Grveb. d. Sg: erbeten. 2222 —— Deiligegeifigae TE 
i Auct 
LEGTIOER, 


Ca. ock ö 
Roggen⸗Richtſtroh, 
Freitag, den 20. April 1877, e 10 Uhr, werden die Unter⸗ 


hat zu verkaufen 2 2 h %, Vermittags „ wert 
A. J. Claassen, Mirau per Neuteich. zeichneten für Rechnung wen es angeht, öffentlich meiſtbietend verſteigern in der Nieder⸗ 


„Seldefreie Rotztlees 8 Kisten mit habarirtem Amerilaniſchen Spet 


unter Garantie offerirt 


„ Melllen. Ehrlich. 


950 ü b b . . * 
gta eilt ay rows, des Prof. de Vimercati. 
75 Pommeyerhöhe pr. Pelplin. (4703 5 Kahlbude, den 23 ten. 
* Dei — = - 9 0 

end Ein Handkahn No. 21 ift fortge⸗ 


W- platz No. 12 b., 2 Tr., iſt ein ſchwommen Den Fi d bi 
liches, möblirtes Zimmer ſofort oder] Mitthei : nder bitte um 
zum 1. Mai zu vermiethen. (4742 Kauen Machliner, Mewijchfelte | bei 
Sonntag bend ift eine filberne Tylinder⸗ 
Hundegaſſe No. 80, 1 Treppe, Uhr verloren worden, gezeichnet M. G. 
iſt ein Comtoir nebſt Wohnzim⸗ Gegen Belohnung abzugeben Langgaſſe 24. 
mer und Küche ꝛc. ſofort zu ver⸗ Vor Ankauf wird gewarnt. (4700 
miethen; ferner nowraclawer Pferde: Lotterie, Zie⸗ 
die dritte Etage. hung am 27. April cr., Looſe u 3 M 


Das Nähere daſelbſt im Laden od. haben bei Hermann Lau, Zangga 224. 
Comtoir. 44 f 1. Inowraclawer * in 


ieee N. Biß 27. April. Looſe a 3 bei 
En freundlich möblirte® Borde zimmer ift| „ Bitetki, Kaltgafie 6 u_Breitgafie 134. 
zu vermiethen Poggenpfuhl No. 7, eine] r ER > 
Treppe. (4743 Stettiner Pferde⸗Lotterie, 
Altſaädt Graben 105 ift ein fein möblirtes 7. Mai cr., Looſe a 3 


immer, an einen Herrn zu vermieth. 


N. ie 


Kir elegante Saaletage, beft. aus 
Saal, 6 Zimmern dc. iſt zum Bi 
October er. in der Langgaſſe zu 
vermiethen. Offerten unter 4105 in 
der Exp. d. Ztg. erb. (4739 


n 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckn 
Druck und Verlag von A. W ang 
in Danzig. 

Hierzu eine Beilage. 


